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Zum 2. September. 
Von Oſt nach Weit, von Süd nach Norden, 
Auüberall im deutſchen Vaterland, 
Ertönt es brauſend heut' in mächtigen Accorben 
Und hält in Freude jedes Herz gebannt, 
Das Lied von deutſcher Liebe, deutſcher Treue 
Klingt jubelnd heut' zum Zollernthron aufs neus. 


Zum Zollernthron, dem wir ergeben, 

So wie es unſ're Däter einſt gemeint, 

Für den wir freudig laſſen unſer Blut und Leben, 
Durch den das deutſche Vaterland geeint, 

Zu ihm laßt heut des Herzens Fühlen wallen, 
Ihm ſollen unſ're Jubellieder ſchallen. 


Ja, jubelt laut! Der Traum erfüllet, 

Den unſ'rer Väter Geiſt ſich einft erbaut. — 

Des deutſchen Volkes heißes Sehnen iſt geftillet! = 
Was einft Luiſe ahnungs voll erſchaut, 

In der Geſchichte güld'nen Nuhmesblättern 

Mit Blut geſchrieben ſteht's in flammend' Vettern. 


Mit Blut erkämpft durch deuiſche Treue, 

Als heller Stern erglänzt am Firmament 

Dem deutſchen Volk der Tag von Sedan ftets aufs neus, 
Als lodernd Flamme er am Kimmel brennt; 

Durch de utſches Blut geſtiftet Ihm zum Preife, 
Wilhelm dem Großen, unſerm Keldengreiſe. 


Dem Heldengreis laßt deutſche Brüder 

— Ihr deutſchen Frauen ſtimmet freudig ein — 
Heut in Erinn'rung weihen hehre Dankeslieder. — 
Doch ruft uns wiederum die Wacht am Rhein, 
Dann gilt im Kampf für Daterland und Throne 
Die gleiche Treue auch dem Enkelfohne. B. 


Das Sedanfeſt. 


einander beſtimmt hatten. 

an den flammenden Wachtfeuern, die am 
Abend der Schlacht um die gefallene Feſte auf- 
loderten, ſanken die Söhne des Nordens denen 


— 


Feuilleton. 


(Nachbruch 
verboten.) 


Das Omega. 
(Eine Sedan -Erinnerung.) 


Im Zahre 1870 war ich einige Monate in dem 
märkiſchen Städtchen L. bei der dortigen Areis- 
gerichts-Deputation als Referendar beſchäftigt. 
Die Zeit verfloß mir anfangs hier ziemlich 
langjam, da es nur wenig Umgang mit gleich- 
altrigen Menſchen ähnlichen Standes für mich 
gab, und meine Freiſtunden führten mich meiſt 
auf einſamen Wanderungen in die nicht gerade 
maleriſchen Umgebungen des kleinen Ortes, ſoweit 
mein von Natur lahmes Bein es geſtaltete. 

Indeſſen hatte ich wenige Jahre zuvor eine 
mehrmonatige Reife nach Italien gemacht, davon 
allein ſechs Wochen in Rom und ſeiner Umgebung 
zugebracht und der Aufenthalt an dieſem wunder- 
baren Fleck Erde mußte wohl meinen Sinn für 
landſchaftliche Schönheit geſchärft haben; wenigſtens 
betrachtete ich ſeit meiner Rückkehr von dort 
die heimathlichen Gefilde verſtändnißvoller und 
lernte bald den eigenthümlich ſchwermüthigen 
Zauber der märkiſchen Landſchaft verſtehen. 

Die Abende in dem idylliſchen Nefthen brachte 
ich meiſt auf meinem Erkerftübden, das ich dei 
einer alten Wittib bewohnte, einſam zu, mit 
Studiren und Geigenſpiel beſchäftigt, führte auch 
nebenbei in Waſſerfarben die Skihen aus, die 
ich in reicher Zahl aus Italien mitgebracht hatte. 
In den Augen der Philiſter galt ich wohl damals 
ſchon als ein angehender Sonderling. 

In meinem Bureau hatte ich als Adjutanten 
des alten Gecretärs einen jüngeren Menſchen, 
eine kleine verwachſene Geſtalt mit intelligentem 
Geſichtsausdruck, die ich anfangs wenig beachtete, 
die mir allmählich aber durch eine ganz beſondere 
Ergebenheit, die fie mir erwies, auffiel. Ich be- 
merkte mit der Zeit, daß aus ſeinem bleichen, 
pockennarbigen Geſicht ein paar ausdrucksfähige 
Augen ſchauten, die mitunter einen merkwürdig 
ftarren, wie abweſenden Blick zeigten, dann 
wieder munteres Leben und ſogar eine gewiſſe 
Schalkhaftigkeit auszudrücken vermochten. 

Eines Tages kam Kintze — jo hieß der Mann, 
der etwa fünf Jahre älter war als ich — auf 
mein Erkerſtübchen, um irgend ein amtliches 
Schriftſtückh, das citissime weiter befördert 
werden jollte, mir zur Unterſchrift vorzulegen. Er 
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des Südens an das treue deutſche Herz, das 
ihnen in vollem, ſtürmiſchem Einklange ent- 
gegenſchlug. 

Siebenundzwanzig Jahre find ſeit dem ver- 
gangen, vieles ift anders, nicht alles ift beſſer ge- 
worden. Loki, der Argliſtige, der den blinden, 
ahnungsloſen Hödur dazu verleitete, ſeinen 
Bruder Baldur zu erſchlagen, ift nicht bloß eine 
Geſtalt der germaniſchen Sage, er erhebt auch in 
unſerer Geſchichte immer wieder von neuem ſein 
tückiſches Neidingshaupt. Auch heute fehlt es 
nicht an Dämonen der Zwietracht, welche die 
Flammen der Abneigung, des trotzigen Sonder- 
bewußtſeins der Stämme ſchüren, um ſich daran 
die Hände zu wärmen. 

Aber allen, die damals um die praſſelnden 


— um ihre Fürſten, unter der perſönlichen 
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Die Tandwirthſchaft in Württemberg. 


In den „Mittheilungen“ des württembergiſchen 
Statiſtiſchen Landesamtes wird eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Betriebsſtatiſtin für Württemberg ver- 
öffentlicht, die auf Grund der ö der 
Berufs- und Gewerdezählung vom 14. Zuni 1895 
aufgeſtellt worden if. In Württemberg ift land- 
wirihſchaftlicher Großbetrieb faſt gar nicht vor⸗ 


handen. In Württemberg überwiegt der Klein- 


betrieb in einer Weiſe, die man im Often Deutſch⸗ 
lands nur an einzelnen Stellen, und dann 
ſtets durch ganz beſondere Verpältniſſe 
veranlaßt. kennt. In Württemberg giebt 


traf mich gerade dabei, wie ich zwei große 
Blätter, die deiden Deckenbilder von Rafaels Pfyche - 


Märchen aus der Farnefina, die ich in Rom jauber 


mit der Feder umriſſen hatte, in Farben weiter 
ausführte. Sein Auge leuchtete auf, als er einen 


Blick auf die vor mir aufgeſpannte Zeichnung ge- 


worfen, er erkannte ſogleich den Gegenſtand und 


rief: „Aber was ſehe ich, Kerr Referendar! die 


göttliche Farneſina bier in unſerem Nefthen L.?“ 
Nun war aber die Reihe des Erſtaunens an mir: 
„Was, Kerr Hintze, Sie kennen dieſe Gcenen? 
Sie hier in Luckenwalde?“ = 

Er geſtand mir erröthend, während er keinen 
Blick von den Ziguren wandte, daß auch er 
„Jünger in Apoll“ ſei, daß feine Freiſtunden der 
„göttlichen Malkunſt“ gewidmet ſeien und daß 
er den einzigen Wunſch hege. Rom und ſeine 
Schätze, die er aus Büchern ſchon ziemlich genau 
kenne, auch einmal in Wirklichkeit zu ſchauen. 

Seit jener Begegnung intereſſirte mich der kleine 
häßliche Actuar mit den merkwürdigen Augen 
ganz beſonders, und ich folgte ſeiner Bitte, ihn 
einmal in ſeiner Wohnung zu beſuchen. Eines 
Abends ſtieg ich die holperigen Treppen zu ſeinem 
Junggeſellen-Stübchen hinauf, das in einem kleinen, 
ſeiner Mutter gehörigen Haufe unweit meiner 
eigenen Wohnung lag. 

Ich erſtaunte über den originellen Schmuck des 
Zimmerchens. Das Mobiliar war dürftig und 
altväteriſch, aber die grauen Wände waren mit 
einer Zülle von intereſſanten Sachen bedeckt, die 
der kleine Mann mich wohlgefällig beim Scheine 
der Campe betrachten ließ. Alte Deduten aus 
Rom und Neapel, gerahmte Kupferſtiche, Aqua- 
relle und Photogramme, daneben auch Statuetten 
auf kleinen Conſolen wurden ſichtbar. Gerade 
über dem harten Sopha hing das dem Format 
nach größte Blatt, eine Copie jenes gewaltigen 
jüngften Gerichts des Michelangelo aus der firti- 
niſchen Kapelle vorſtellend. Auf meinen Wunſch 
langte der kleine Bucklige die ſauber in ſchwarzes 
Kol) gerahmte Zeichnung von der Wand, und 
ich prüfte eingehend die Figurenmaſſen, die auf 
dem mir ſehr vertrauten Bilde durch einander 
drängen. 

„Nein Hauptwerk bis jetzt“, ſagte der kleine 
Künftier mit einem Anfluge von Gtolj; „ſechs 
Monate habe ich ununterbrochen daran in jeder 
Freiſtunde gearbeitet.“ 

Es war eine mächtige, etwa drei Fuß hohe 
Federjeihnung, auf's Gorgfältigfte in Tuſche und 
Sepia ausgeführt, die Figuren ſcharf und kräftig 
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nur 607 gegen 
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Deutichland. 


es im ganzen 806643 landwirthſchaftliche 
Betriebe (gegen 308 118 im Jahre 1882). Die 
landwirthſchaftlich benutzte Fläche umfaßt 1166 493 
Hectar (gegen 1133580 Hectar im Jahre 1882), 
die durchſchnittliche Größe eines Betriebes nach 
der landwirthſchaftlich benutzten Zläche beträgt 
daher 3,80 Hectar (gegen 3,68 im Jahre 1882). 
Die Zahl der Betriebe hat hiernach gegen 1882 
etwas ab-, die landwirthſchaftlich benutzte Fläche 
etwas zugenommen, und in Folge deſſen hat auch 
die durchſchnittliche in einem Betriebe landwirth- 
schaftlich benutzte Fläche etwas zugenommen. Es 
wurden 5722 (1882: 4421) Betriebe ermittelt, die 
weniger als 2 Ar umfaßten, 9064 (1882: 7304) 
mit 2—5 Ar, 24612 (1882: 24002) mit 5—20 Ar. 
Indeſſen muß man dieſe Betriebe bei einer 
Würdigung der landwirthſchaftlichen Derhältniſſe 
außer Betracht laſſen, denn ihre Inhaber find 
keine Landwirthe; es befinden ſich unter 
ihnen 3. B. alle Beſitzer von Gärten, wenn dieſe 
nicht bloß Ziergärten find. Don einem land- 
wirthſchaftlichen Betriebe, und auch hier nicht ein- 
mal ohne Einjhränkung, wird erft bei der Klaſſe 
die Rede fein können, die die Betriebe zwiſchen 
ectar enthält. Diefe find zwiſchen 
1882 und 1895 von 74359 auf 68048 gejunken, 
und dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich bei den Klaſſen 
von 1 bis 2 Hectar, die von 55 049 bis 49 982 
abgenommen haben. Eine Zunahme findet ſich 
dann bei den Klaſſen 2—5 Hectar, 5 — 10 Hectar, 
10—20 Hectar, 20—50 Hectar. Bei Klaſſe 50 bis 
100 Sectar iſt eine Abnahme, bei 100 —200 Hectar 
eine Zunahme und bei Klaſſe 200 500 Hectar 
eine Abnahme von 31 auf 30 eingetreten. Die 
Betriebe von mehr als 50 Hectar find indeſſen im 
ganzen ſo wenig mg (im 9 giebt es deren 

im Jahre 1882), daß Schwan- 
kungen innerhalb der einzelnen Klaſſen keine 


114 1115 


zum Großbetrieb vorhanden. 


Ueber die franzöſiſch-ruſſiſche Allianz 


äußert ſich das Organ des Fürſten Bismarck, 
die „Hamb. Nachr.“, in einem längeren Artikel 
aus Paris. Es heißt in demſelben: Die Anſprachen 
des Jaren und Faures an Bord des „Pothuau“ 
find klar genug, um einen Einblick in das Bünd- 
niß jelbft zu geſtatten. Man darf ohne weiteres 
jagen, daß der Form Genüge geſchehen iſt, daß 
ſich aber fachlich nicht das Mindefte verändert hat. 
Denn die Beziehungen Frankreichs und Rußlands 
find dieſelben geblieben wie fie waren, und wenn 


umriſſen, die Schatten leicht angedeutet. Als Bor- 
bild hatte offenbar ein viel kleinerer Stich ge- 
dient, den der Kopirende mittels Netzes geſchickt 
vergrößert hatte. 

Ich ſprach ihm meinen bewundernden Beifall 
aus, da ich den unglaublichen Fleiß, den eine 
ſolche Leiſtung beanſprucht, wohl zu ſchätzen 
wußte. 

„und haben Sie dies Blatt niemals einem 
Künſtler oder ſonſt einem ſachverſtändigen Mann 
gezeigt?“ 

„Wer nähme wohl hier Intereſſe an dem Dings 
da!“ entgegnete der kleine Mann ſchwermüthig 
und refignirt. „Meine alte Mutter ift bis jetzt 
die einzige, die meine daran gewandte Mühe 
menigjtens gemerkt hat; oft genug wollte fie das 
Werk in den Ofen ſtechen, wenn ich Morgens 
vor 4 Uhr aufſtand und mich an die geliebten 
Figuren machte — jetzt ift fie längſt mit meinen 
Liebhabereien ausgejöhnt, jeit ich meine Examina 
trotz aller nebenbei getriebenen Allotria beſtanden 
habe und mein Gehalt regelmäßig abliefere.“ 

Als ich mich näher mit der Zeichnung beſchäf⸗ 
tigte und die Trefflichkeit der liebevollen Aus- 
führung lobte, fuhr er fort: 

„Ja, Zeit und Mühe habe ich genug darauf 
verwendet, und es ſteigen einem ſo wunderliche 
Blaſen im Gehirn auf, wenn man bei der eigenen 
Stümperei den Gedanken eines großen Künftlers 
nachbinkt und ſich mügſam in deſſen Wunderwelt 
hineinzuleben ſucht. Wiſſen Sie, Herr Referendar, 
daß ich Monate lang über den Sinn in der An- 
ordnung dieſer Gruppen von Seligen und Der- 
worfenen, von Ringenden und Emporſtrebenden 
gegrübelt habe. Welches iſt der Ductus in dieſen 
Gruppen, in weichem Zeichen vereinigen ſich all 
dieſe Gebilde?“ 

„Nun?“ fragte ich geſpannt, denn mir fiel ein, 
daß ich noch vor kurzem auf der Univerfität mit 
meinem Lehrer Hermann Grimm mich einmal 
vergeblich bemüht hatte, eine beſtimmte, bedeu- 
tungsvolle Linie in der Anordnung der Geſtalten · 
maſſen herauszufinden. 5 

„Nichelangelo ift nicht nur ein grandioſer Bild- 
hauer und Maler geweſen“, fuhr der Kleine fort, 
und feine Stimme belebte ſich wunderſam, „er 
muß auch ein tiefer, origineller Denker, ein philo- 
ſophiſcher 10 geweſen ſein. denken Sie nur 
an den elektriſchen Funken, den Gott Dater auf 
dem Schöpfungsbilde in die noch unbelebte Ge- 
ſtalt des Adam überſpringen läßt! Ich glaube 
auch, daß er in feine Sixtina — und auch der 


fährlich über den Beſuch. 
durch einen Brief des Herrn Crispi 


Rußland zweifellos gewiſſe Verpflichtungen bindend 
übernommen hat, ſo waren es ſolche, denen es 
auch ohne geſchriebenen Dertrag ſich nicht hätte 
entziehen können. Da das Bündniß der Erhaltung 
des Weltfriedens dienen will, ſo iſt die Haltung 
der unterzeichneten Mächte ſtreng vorgezeichnet 
und kann ſich von der bisherigen nicht weſentlich 
unterſcheiden. ... Auf die innere politiſche Ent⸗ 
wickelung der beiden Länder wird das Bündniß 
eine weſentlich umſtimmende Wirkung haben. 
Rußland wird auch ohne Allianzpflicht feine 
culturelle Entwickelung mit Hilfe von Reformen 
beſchleunigen, die es ſeinem Bundesgenoſſen 
näherbringen, und Frankreich andererſeits wird 
eine gewiſſe Bedächtigkeit annehmen, die ihm nur 


dienlich jein kann. Das Minifterium Meline ſieht 


feine Macht und fein Anſehen weſentlich vermehrt 
durch die Erfolge, die es in der Perſon des Herrn 
Hanotaux davongetragen hat. Es iſt von jetzt 
ab das Cabinet, das Frankreich die jo lange gefor- 
derte Allianz verſchafft hat, und dieſer Ruhmestitel 
wird ſeiner Regierung höhere Dauer verleihen, 
als die Wuth der Nonarchiſten gegen Socialiſten 
und Radicale, die ihm die Majorität bisher ge- 
ſichert hat. 


* Berlin, 1. Sept. Der Kaiſer hat bei jeiner 
Anmejenheit in der Rheinprovinz eine große 
Anzahl Orden und Ehrenzeichen verliehen. Frei- 
herr v. Stumm Halberg hat den Stern zum 
Kronen-Orden zweiter Klaſſe, Biſchof Dr. Korum 
zu Trier den Kronen Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern erhalten. 

„ lordensverleihung an den König von 
Mürttemberg.] Die Königin Dictoria beabſichtigt. 
engliſchen Blättern zufolge, dem König Wilhelm 
von Württemberg den Hoſenbandorden zu ver- 
leihen. Der Herzog von Connaught, als Groß- 
meiſter des Ordens, ſei beauftragt, den König in 
Homburg mit den Inſignien des Ordens zu be- 
kleiden. f 

* [Neues aus gie Man ſchreibt 
der „Frankf. 3tg.”: Ein Mitarbeiter der römiſchen 
„Tribuna“, Herr Onfter, iſt (wie ſchon mitge- 
theilt) dieſer Tage beim Zürften Bismarck ge- 
weſen und berichtet jetzt in ſeinem Blatt aus- 

Herr Ouſter wurde 
5 eingeführt, 
von dem er auch Grüße überbrachte. Das Ge- 
ſpräch knüpfte naturgemäß an Erispi an, ſeine 
Geſundheit, feine politiſchen Pläne und dergleichen, 
der Gaſt erwähnte, Crispi ſei noch immer 
politiſch thätig, wenn auch nicht im Parlament, 
worauf Fürſt Bismarck erwiderte: 

„Ja ja, mein Zreund Crispi hat viel Er- 
fahrung und Autorität, ſowie zuverläſſige Be- 
ziehungen genug, um noch große Derantwort« 
lichkeiten übernehmen zu können. Was mich be- 
trifft, fo beſchäftige ich mich nicht mehr mil 
Politik. Ich kümmere mich den Teufel um fie. 
Es ift allerdings nicht leicht, ſich ſelbſt zu demen⸗ 
tiren, wenn man vierzig Jahre lang mitten drin 
geweſen iſt. Ich habe viel gearbeitet, aber jetzt 
J dd 


Rafael in ſeine Stanzen — eine Unmenge Tiefes 
und Symboliſches hineingeheimnißt hat, das nicht 
einmal ſeine Zeitgenoſſen verſtanden und das 
uns heute erft recht dunkel bleibt. Möglich auch. 
daß die gelehrte und geiſtreiche Umgebung der 
Meifter ihnen mancherlei originelle Gedanken zu- 
trug! — Sehen Sie einmal dieſes Bild“ — 

Er nahm das Photogramm der ſogenannten 
Düſſeldorſer Madonna des Rafael von der Wand 
und reichte es mir. 

„Gehen Sie dieſe Gruppe und ihren Aufbaul 
Wie deuten Sie ihn? Unten die beiden Frauen 
mit den Kindern, zwiſchen ihnen aufragend 
Joſeph. Man ſagt gewöhnlich: puramidaler 
Aufbau in der harmoniſchen Dreiecksform! Mag 
fein! Bon meinem Standpunkt aus erwäge ich 
im Sinne der großen Maler-Denker, daß mit der 
Geburt Chriſti eine neue Aera für die Welt 
anhub, ſie iſt nach chriſtlich-muſtiſcher Anſchauung 
der Anfang des Gottesreiches auf Erden, und es 
iſt daher das Symbol der Madonnengruppe das 
große Alpha, der Anfangsbuchſtabe, und nichts 
85 als das große 4 iſt der Ductus dieſes 

des!“ 

„Und nun betrachten Sie noch einmal genauer 
das jüngſte Gericht“, fuhr der Kleine ur fort, 
und feine blaſſen Wangen rötheten ſich im leb⸗ 
haften Sprechen. „Der erhabene Meifter will das 
Ende der Dinge, das allerletzte Erlebniß des 
Menſchengeſchlechtes darſtellen: meld’ anderen 
Ductus, welch“ andere ſymboliſche Ausdrucks- 
weiſe konnte er wohl wäblen, als wenn er die 
drängenden Maſſen nach dem letzten Buchſtaben 
des . Tr 

„Nach dem Omega“, ſagte ich mechaniſch, und 
wirklich empfand ich. daß der begeifterte Aunft- 
jünger neben mir Recht hatte. Ganz in der 
Linienführung des großen griechiſchen o bauten 
ſich die gewaltigen Gruppen auf. Höchſten Inter- 
eſſes voll vertiefte ich mich auf's Neue in Die 
Einzelheiten der Zeichnung. 

„Nun, Herr Referendar, Gie haben ja das 
Original geſehen und gewiß es ſtudirt; was ſagen 
Sie zu meiner Kypotheſe? Kaden andere ſie etwa 
auch ſchon vorgebracht?“ 

„Nein, Herr Kintze“, verſicherte ich, „ſoweit ich 
die Literatur kenne, ſind Sie der erſte, der dieſe 
merkwürdige Beobachtung gemacht hat. Doch 
verzeihen Sie, es ſcheint mir, als hätten Sie 
Nichelangelos Schöpfung ein wenig nach Ihrer 
Idee umgemodelt? Wenn auf dem Urbilde wirklich 
die Lichter jo veriheilt find, wie auf Ihrer Nach 
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bin ich alt und müde. Dann habe ich auch noch 
meine Geſichtsſchmerzen, die mir viel Qualen 
verurſachen.“ 

Als der Gaſt fein Ausſehen lobte und die 
Hoffnung ausſprach, er werde doch einmal an 
die Spie der Regierung treten, erwiderte der 
⁊ũ * 


ürft: 

„Rein, das iſt vorbei; ich werde das Landleben 
nicht mehr aufgeben. Das war immer meine 
Leidenſchaft. Sogar als ich im Amte war, ging 
ich aufs Cand, fo oft ich konnte. Ich könnte ja 
auch nach Berlin gehen, um gewiſſe Leute ju 
ärgern, aber ich will nicht von hier fort. Ich be- 
finde mich hier beſſer als in Pommern, wo das 
Klima rauher iſt. Hier iſt es unbeftändig, aber 
gemildert! durch die Seewinde. Ein noch milderes 
Klima würde mir freilich viel Erleichterung 
ſchaſſen; ich könnte den Winter z. B. in Ghilien 
oder in Aegypten zubringen und dadurch mein 
Leben um ein paar Jahre verlängern, aber ich 
liebe das Herumreiſen und die Hotels nicht. und 
ehe es vor, bei meinen Gewohnheiten zu 
bleiben.“ 

Das Geſpräch kam dann wieder auf Italien 
und den Papft. Don Letzterem ſagte der Beſucher, 
er könne den Berluft der weltlichen Herrſchaft 
noch immer nicht verſchmerzen. 

„Er hat mehr gewonnen als verloren“, warf 
die Gräfin Rantzau ein, die der Unterhaltung bei- 
wohnte. 

Der Beſucher bemerkte darauf, daß der Papft 
ſich dafür auch bei Sr. Durchlaucht bedanken 
dürfe. Darauf erwiderte der Jürſt: 

„Sie ſpielen auf die Karolinenfrage an. Was 
wollen Sie! Ich habe es lediglich aus Rückſichten 
der inneren Politik gethan, daß ich dem Papſt 
das Schiedsrichteramt antrug. Wie ſollte ich aus 
der Schwierigkeit mit Spanien, die mir plötzlich 
aufſtieß, herauskommen? Sollte ich die ſpani- 
ſchen Seefeſtungen dombardiren laſſen? Mande 
riethen mir, es zu un. Aber ich überlegte mir, 
daß wir vielleicht hundert Millionen ausgeben 
müßten, nur um neuen Haß zu ernien. Das hat 
mir viel zu denken gegeben, und ſchließlich habe 
ich mich für das Schiedsgericht entſchieden. Im 
übrigen ift Leo XIII. ein ſehr geſcheidter Mann.” 

Der Beſucher erwiderte, daß der Papſt ſich nur 
zu viel zutraue; jetzt glaube er ſogar, die fociale 
Frage löſen zu können. Darauf ſagte der Fürſt: 

„Aha, die ſociale Frage! Ja, die ift der 
Schrecken aller Regierungen. Sie erfahren, was 
ich erfahren habe in dem Augenblicke, wo ich mich 
in's Waſſer warf. Ich bin von Jugend auf ein 
ſtarker Schwimmer geweſen, aber ich habe ftets 
eine ſtarke Willenskraft gebraucht, um den Schauer 
zu überwinden. Es gab eine Zeit, wo man die 
fociale Frage mit Polizeimiſteln löſen konnte; jetzt 
wird es nöthig fein, militäriſche Mittel anzu- 
wenden.“ 

* [Die Geiſtlichen und die Ceichenverbrennung.] 
Gegen die Derfügung des Kannoverſchen Con- 
ſiſtoriums, die den Geiſtlichen die amtliche Theil - 
nahme an einem Begräbniß im Wege der Leichen 
verbrennung verbietet, erhebt der nationalliberale 
„Fannoverſche Courier“ in einem Leitartikel 
ſcharfen Proteſt. Die Verfügung fei vom chriſt⸗ 
lichen Standpunkt aus unhaltbar, vom praktijhen 
Standpunkt aus ſchädlich für die Kirche. Das 
Blatt ſchließt ſeine Ausführungen: 

„Die Behörde ift jo liebensmwürdig, dem Geist- 
lichen zu geſtatten, im FJamilienkreiſe der Teid- 
tragenden eine Andacht zu halten, nur muß er 
feine Amtstracht ablegen und ſich vergewiſſern, 
daß dieſe Andacht in keinerlei Juſammenhang 
mit der Wegführung der Leiche ſteht. Die Geift- 
lichen werden gut thun, ſich nähere Anmeifungen 
zu erbitten, wie weit der Familienkreis hier zu 
rechnen iſt, wieviel Stunden zwiſchen der Andacht 
und der Wegführung der Leiche liegen müſſen 
und vor allem, ob nicht auch dieſe Andacht als 
eine Billigung dieſer Beſtattungsart aufgefaßt 
wird. 

Hätte die hohe Behörde ſich gefragt, wie diefe 
Beßanntmachung nicht bloß aufgefaßt werden 
könnte, jondern nach ihrem eigentlichen Inhalt 
nothwendig aufgefaßt werden muß, ſo hätte 
fie vielleicht geſchwiegen, jedenfalls nicht fo 
geredet. der Seiſt Jeſu iſt es nicht. der 
da ſpricht. Nur eins wäre noch ſchlimmer als 
dieſe Bekanntmachung felbft: wenn die Synoden 
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bildung, fo müßte wohl ſchon früher jemand auf 
den Gedanken vom Omega gekommen ſein.“ 

Ich fah ihn nicht an, aber ich merkte am Ton- 
fall ſeiner Stimme, daß er erröthete. 

„Sie gaben nicht ganz Unrecht“, ſagte er leiſe; 
„ich habe das Bild nach einem kleinen Umriß⸗ 
ſtiche copirt und die Schattenpartien nach Möglich- 
heit ergänzt. Die Gruppen, die im Zuge meiner 
DOmega-Linie liegen, mag ich allerdings wohl ein 
wenig heller behandelt haben, um fie eben beſſer 
hervortreten zu laſſen.“ x 

„Gleichviel!“ rief ich und ſchüttelte ihm die 
Hand. „Wahrhaftig, Kerr Kine, an Ihnen iſt 
ein Profeſſor der Aefthetik und Kunſtgeſchichte 
verdorben!” 

Der kleine Mann wurde ganz aufgeräumt; er 
fbleppte eine beſtaubte Zlaſche und jwei alte ge- 
ſchliſfene Kelchgläſer herbei. 

„FJeuerwein!“ ſagte er mit leuchtenden Augen, 
„gerantirt echt! Orvieto aus der „Palombella“ in 
Rom! — O, Kerr Referendar, das ift ja der 
Traum meines Lebens, daß ich einmal in Fleiſch 
und Blut vor Nichelangelos Geſtalten ftehen und 
in Wirklichkeit das ſchauen darf, von dem ich 
Er nur ſchwache Schemen kennen gelernt 

be es 

Er ſchenkte den dunkelgoldigen Wein feierlich 
An, und ein holder Duft erhob ſich aus den 
Pohalen, 

„sun profil, mein Kerr profeſſor!“ rief i 
heiter und ftieß mit ihm an, „auf Ihr Wohl 
und daß wir beide noch einmal gemeinschaftlich 
in der alten Gigtina vor dem jüngften Gericht 
hnieen und aus dem rauchgeſchwärſien Ziguren- 
gewimmel Ihr Omega herausfinden!” — 

Seit jenem Abende fah ich meinen kleinen 
Buckligen mit anderen Augen an. Nun hatte Ic 
Jemanden, dem Ih dei Spaziergängen mein von 
den römiſchen Erlebniſſen und Erinnerungen über- 
volles Herz ausſchütten, und mit dem ich über 
allerlei Kunſtiragen debattiren konnte. Unſere 
gemeinſame Liebe zur Kunſt hielt uns bei ein- 
ander und verſchaffte uns genußreiche Stunden. 

Es war inzwiſchen Sommer geworden, und die 
Kriegswolke ſtand am Horizonte. Wie ſchmerzte 
es uns beide, daß es uns nicht vergönnt war, 
gegen den Erbfeind zu ziehen; mich hielt mein 
lahmes Bein, ihn feine Schwächlichkeit zu Yaufe 
zurũ Thränenden Auges ſahen wir Invaliden 
den lungen ſriſchen Leuten nach, die in's Feld 
rückten, aber wie begeifterten uns die Gieges- 
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im Lande, die Gemeinden und die Geiſtlichen das 
ruhig hinnehmen, und fo der Erlaß des hönlg- 
lichen Landesconſiſtoriums vom 16. Juli 18 
maßgebend für dieſe Angelegenhen und mit 
ige unevangeliſchen Princip bedeutungsvoll 
ür das kirchliche Leben überhaupt würde.“ 
[zur Militärftrafprogereform] ſchrelbt die 
„Frankf. Itg.”: „Es iſt genugſam bekannt, daß 
dei den Kaiſermanövern auch die Militärftraf- 
1 zur Erörterung kommen und 
abei verſucht werden ſoll, einen Ausgleich der 
noch bestehenden Gegenſätze herbeizuführen. Die 
ſüddeutſchen Regierungen hoffen, daß der Kalſer 
davon überzeugt werden kann, es jei unmöglich. 
die Vorlage in der von Preußen gewünſchten 
Geſtalt mit den füddeutihen Berhältnifien in 
Einklang zu bringen. Man glaubt, die directen 
Klarlegungen und Auseinanderſetzungen würden 
vielleicht beim Kaiſer Erfolg haben. In der an- 
gegebenen Rimtung liegt der Schwerpunkt der in 
Ausfiht genommenen mündlichen Ausſprache. 
Es iſt daher nicht zu befürchten, daß das Gegen- 
theil eintritt, d. h. daß der ſüddeutſche Stand- 
punkt in Folge der Unterredungen wird auf- 
gegeben werden, wenigſtens nicht in hauptfäh- 
lichen Dingen.“ 
Oeſterreich-Ungarn. 

[ Böhmiſcher Miniſter.] Der Jungtſcheche, 
Abgeordnete Dr. Herold iſt zum böhmiſchen 
Landsmannminiſter ernannt. 


Spanien. 

Madrid, 31. Aug. Die Abreiſe des Carliften- 
führers Marquis Ceralbo nach Luzern, wo don 
Carlos weilt, ruft hier Beſorgniſſe hervor. Die 
Regierung trifft umfaſſende Maßregeln zur Unter- 
drückung etwaiger carliſtiſcher Putſchverſuche, 
da man den friedlichen Derſicherungen des Thron 
prätendenten mißtraut. 


Von der Marine. 

»In Folge der bedeutenden Keſſelbeſchädigung auf 
dem Panzerſchiff „Beowulf“ beabſichtigte man, 
wie ein Kieler Correſpondent dem „B. Tagebl.“ 
ſchreibt, den neueren Küſtenpanzer „Regir⸗“ in den 
Der band der Uebungsflotte als Geſahſchif einzureihen. 
Diefer Plan iſt indeß nicht zur Ausführung gelangt, 
da der „egir“ eine Havarie an der elektriſchen 
Steuerung erlitten hat und zur Reparatur in's Aus- 
rüſtungsbaſſin der haiferlihen Werft verholen mußte 
Der im Frühjahr 1895 vom Stapel gelaufene Panzer 
iſt bereits wiederholt kleineren Reparaturen unter- 
jogen worden, ſo daß die Indienſtſtellung bisher nicht 
erfolgen konnte. Im übrigen find die ungünſtigen 
Gerüchte über den Neubau vollſtändig unbegründet. 
Die Naſchinen- und Keſſelanlagen, die ſowohl für 
Mafut- wie für Kohlenhelzung eingerichtet find, haben 
ſich bei den Probefahrten vorzüglich bewährt. Der 
„Aegir“ iſt aber das erſte deutſche Kriegsſchiff, auf 
welchem die Elektricität in aus gedehnteſtem Maße jur 
Anwendung gekommen iſt. Sämmtliche Hilfsmaſchinen 
ur Bewegung der Geſchütze, der Panzerthürme, der 
unitionsaufzüge, der Steuerung u. ſ. w. werden 
elektriſch betrieben, wie dies auch bei den a 

anzerkoloſſen der „Kaiſer Zriedridy‘‘-Alaffe der Fall 
ein wird. Die elektriſchen Vorrichtungen des „Aegir“ 
wieſen mehrfach kleinere Mängel auf und machten 
wiederholt eine Reparatur erforderlich. Es zeigen ſich 
as ähnliche Erſcheinungen wie bei dem Bau und der 

ndienſtſtellung des erſten Dreiſchraubenſchiffes der 


deutſchen Marine, Wie die „Kaiſerin Augufta”, fo 
verſpricht auch der „Aegir“ ein vorzügliches Schiff 
„Ki rankhe Überw 


m „ fobaid die „.Ainderk * 
d. Die beim Bau „Aegir! gewonnen 
ahrungen werden zweifellos für die drei großen 
3 „Naiſer Friedrich ML“, „Erlaß 
riedrich der Große“ und „Erſaz König Wilhelm“ 
von hervorragender Bebeutung ſein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaiſerpaar in Würzburg. 

Würzburg, 1. Sept. die heutige große Parade 
bei Biebelried verlief bei dem ſchönen Wetter 
aufs glänzendſte. der Prinzregent führte die 
Parade und ſtellte fih ſodann neben dem Aaifer 
Milheimfauf. Beim Herunnahen des 6. baieriſchen 
Infanterie-Regiments ritt der Kaiſer demfelben 
entgegen, ſetzte ſich an die Spitze des Regiments 
und führte es ebenſo wie ſpäter das 1. Ulanen- 
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nachrichten, die bald Schlag auf Schlag aus 
Feindesland eintrafen! 8 a 

Da, an einem Sonnabend zu Anfang September, 
war der Giegesjubel am hellſten. Ich war am 
Morgen auf's Gericht gegangen, wo ich in der 
Sitzung einen längeren Vortrag halten ſollte, 
als am Portal mich der Kaſtellan mit der 
Sedan-Nachricht empfängt. Yurrah! Napoleon 
gefangen! Der Krieg iſt nun aus! Im Sitzungs- 
zimmer traf ich die frohbewegte Schaar der 
Juriſten: überall lachende Gruppen, die Augen 
voll Freudenthränen. An Sitzung und Vortrag 
war nicht zu denken, alles begab ſich in die 
Stammkneipe, wo in deutſchem Secte bald dem 
greifen Heldenkönige und feinen tapferen Schaaren 
ein Hoch nach dem anderen gebracht wurde. 

Da werde ich plötzlich hinausgerufen; ein Bote 
ſteht vor der Thür, der mich in fliegender Eile 
bittet, ſogleich in das Haus meines kleinen Hintze 
zu kommen, der mit dem Tode ringe und mich 
noch einmal zu ſprechen verlange. Schnell beur- 
laude ich mich von den Collegen und eile mit 
dem Boten fort. Unterwegs höre ich das Nähere: 
der Bucklige hatte früh Morgens auf der Poſt 
als einer der erſten in der Stadt die Gedan- 
nachricht empfangen und war voll patriotiihen 
Feuers ſofort nach Kaufe geſtürmt, um auf dem 
Dach feines Hauſes die Fahne zu entfalten, Trotz 
feines Gebrechens war er die drei engen Stiegen 
zum Boden hinaufgehaftet, 155 die große Flagge 
am Maſte glücklich in die Höhe gezogen — doch 
der ſeeliſchen Aufregung und der körperlichen 
Anſtrengung war die zarte Geſtalt nicht ge- 
wachſen, ein Blutſturz warf ihn zu Boden, und 
fo hilflos fand ihn feine Mutter, als fie eine 
1 ſpäter zufällig den Bodenraum 
beira 

Als ich kam, ſaß mein kleiner Freund aufrecht 
im Bette, lein blafjes, ſchmales Geſicht ftill ver- 
klärt. Er hatte die Kraft, meine Hand zu drücken 
und lächelte freundlich, als ich ihm meinen 
Schmerz über das traurige Ereigniß ausſprach. 
der Arzt hatte ihm das Reden ſtreng verboten, 
und fo konnte er nur mit feinen ſprechenden 
Augen mir den Dank für mein Kommen aus- 
drücken. die alte Mutter jammerte und meinte, 
die übrigen Geſchwiſter gingen leiſe ab und — 
von draußen her drangen die feierlichen Töne 
der Siegesglocken in das ftille Zimmer. 

der Zuſtand des Kranken ſchien ſich zu beſſern; 
ich beſuchte ihn häufig, und er konnte ſchon leiſe 


Miniſter, 


en Er- 


Regiment dem Prinzregenten persönlich vor. Die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin eudwig von Balern 
wohnten der Parade im Wagen bei. 

Nach dem Schluß der Parade begaben ſich das 
Kaiſer paar, der Prinzregent und die übrigen 
Jürſtlichkeiten und Prinzen nach Würzburg, wo 
fie kur; vor 1 Uhr eintrafen. An der Stadt- 
grenze, auf der Schweinfurter - Straße war ein 
prachtvoller Triumphbogen errichtet. Hier wurde 
das Kaiſerpaar von den Vertretern der ſtädtiſchen 
Behörden erwartet, an deren Spitze der Bürger- 
meiſter die Majeſtäten mit einer Begrüßungsrede 
empfing. 46 Ehrenſungfrauen in fränkiicher 
Tracht brachten den Majeftäten, dem Prinz - 
regenten, der Prinzeſſin Ludwig und den anderen 
Fürftlihkeiten Wein und Weintrauben. Der 
Kaiſer antwortete auf die änſprache des Bürger · 
meiſters: 

„Ich din ſehr erfreut, in der ſchönen Stadt 
Würzburg, der Geburtsſtätte des Regenten, 
einige Tage verweilen zu können, um ſo mehr, 
als wir heute geſehen haben, daß die baieriſche 
Armee ein würdiges Glied des deutſchen 
Heeres iſt.“ 

Hierauf ſetzte das Kaiſerpaar unter dem Jubel 
der Bevölkerung die Fahrt durch die Stadt fort. 


Berlin, 1. Sept. Die „National-3tg.“ beklagt 
die Häufigkeit der Feſtlichkeiten bei den Ent- 
hüllungen der Denkmäler für Kaiſer Wilhelm J. 
Nachgerade dränge ſich die Frage auf, ob es nicht 
dem ſchlichten Sinne Kaiſer Wilhelms I. entſprechen 
würde, wenn die Communen die Enthüllung und 
die Einweihung der Denkmäler prunklos vor ſich 
gehen ließen. f 

Im Anſchluß hieran deſpricht das Blatt die 
Kaiſerreden in Koblenz. Bezüglich der Stelle in 
der erſten Rede, in welcher der Kaiſer die Pflicht 
beſonders betonte, „die Armee gegen jeden Ein- 
fluß und Einſpruch von außen zu vertheidigen”, 
hebt das Blatt hervor, daß dieſer Einfluß und 
dieſer Einſpruch durch die verfafjungsmäßig ge- 
ſchaffene Einrichtung des deutſchen Reiches ſowie 
durch die verfaſſungsmäßig beftehende Preßfreiheit 
gerechtfertigt ſei. 

Bezüglich der Stelle in dem Trinkſpruch auf die 
Rheinprovinz, in welcher der Kaiſer „von der 
furchtbaren Derantwortung vor dem Schöpfer 
allein“ ſpricht, „von der kein Menſch, kein 
nein Abgeordnetenhaus und kein 
Dolk den Fürſten entbinden kann“, bemerkt das 
Blatt, es könne nicht ausbleiben, daß dieſe Worte 
zu dem bedauerlichen Gerücht über Staatsſtreich⸗ 
pläne in Beziehung gebracht würden. Die Worte 
des deuiſchen Kaiſers nöthigten zwar nicht zu 
ſolcher Auslegung, aber fie riefen, wenn dem 


nicht fo ift, die Frage nach ihrem Anlaß und 
rer Bedeutung hervor. Es iſt richtig. daß nie - 
mand einen Fürften von feiner Verantwortung 


enidinden bann, dieſes Schichſal aber theilen die 
Fürften mit jedem Nenſchen, dem einc Derant- 
wortung obliegt. Diefe perſönliche Verantwortung 
findet ihre unüberſteiglichen Schranken an der 
Pflicht, dem Recht und der Verantwortung anderer 
im Staatsleben an der Derantwortung der einzelnen 
Jactoren deſſelben Betheiligten. Kein Miniſter 
darf vertreten und kein Staatsmann genehmigen, 
was fie für falſch halten. Dafür find fie ver- 
antwortlich in der Gegenwart und in der Geſchichte 
dem Volke, um deſſen Schichſal es ſich handelt. 

— Der „Times“ wird aus Petersburg ge- 
meldet, daß ein deutſcher Matroſe, welcher 
während der Kaiſertage in einem öffentlichen 
Garten in Petersburg einen ruſſiſchen Matrofen 
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mit mir ſprechen. doch nur Todesgedanken be- 
wegten ihn: „Nun trete ich bald die große Neiſe 
nach dem ſchönen Italien an, das droben iſt“, 
war die Vorſtellung, welcher er immer wieder 
Ausdruck gab. Ich ſuchte ſeine ſchwermüthige 
Stimmung zu bannen und ihm frohere Bilder 
zu zeigen, doch immer wieder kam er auf jenes 
Thema zurück. Die Mutter mußte ihm in meiner 
Gegenwart mit Handſchlag verſprechen, daß fie 
das „jüngfte Gericht“ und was mir ſonſt noch 
gefiele, nach feinem Tode mir überlaffen würde. 
Der Arme hatte ſich über ſeinen Zuſtand nicht 
getäuſcht; in der fünften Nacht nach jenem ver- 
hängnißvollen Sonnabend erfolgte ein neuer 
Blutſturz,. der fein ſchwaches Lebensflämmchen 
auslöſchle, und drei Tage ſpäter — es war ein 
herrlicher Spätſommerabend — geleiteten wir ihn 
zu ſeiner letſten Ruheſtäte. Die Mitglieder des 
Gerichts und eine Menge anderer Leidtragender 
folgten dem Sarge, und wir Beamte ſorgten für 
eine würdige Ausſchmückung des Grabhügels. 
Es gelang mir, den größten Theil feines Nach- 
laſſes mit Hilfe eines befreundeten Berliner Aunft- 
händlers zu verfilbern und jo den Erben eine 
nicht unerhebliche Summe zuzuführen; das jüngfte 
Gericht aber nahm ich nach dem Wunſche des 
todten Sohnes und der Mutter einige Wochen 
ſpäter in meine Yeimath mit. Es hängt letzt noch 
über meinem Schreibtiſche, und jo oft mein Blick 
auf das trefilihe, mühſame Werk fällt, muß ich 
des „Omega“ gedenken, und es ſteigt vor mir 
das Bild des kleinen Buckligen auf, deſſen warmes 
Aünftlerherz in ungeſtilltem Sehnen hier im grauen 
Norden verbluten mußte, v. N. 
— — 


Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieri 1 
a 4 8 eben der 


43) von 
Wilhelmine u. Hillern, geb, Birch. 


Wiltraud fteht wie erſtarrt, fie lieft und fieft, 
bis ihr die Buchſtaben verſchwimmen, und kann 
doch nichts anderes herausleſen, als daß Sebald 
frei — aber ſchwer krank iſt — vielleicht ſchon 
verloren, ſonſt hätten fie ihn nicht heimgeſchickt. 
— Ihr ſchwindelt — Freude, den Bruder wieder 
zu haben, Schmerz, ihn ſo wieder zu benommen 
— Angſt und Hoffnung reißen an ihrer Seele. 


erſtochen habe, vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt und erſchoſſen worden ſei, als das 
deutſche Geſchwader die ruſſiſchen @emäfler ver ⸗ 
laſſen hatte. (Dieſe Nachricht bedarf dringend der 
Beſtätigung.) 

— Die Nachricht der „Münchener Allg. 31g.“ 
von der definitiven Ernennung des Botſchafters 
v. Bülow zum Glaatsjecretär des Auswärtigen 
Amtes im Oktober und die Derwendung des 
Schen. v. Marſchall auf einem Auslandspoſten 
wird von der „Nordd. Allg. Jig.“ abgedruckt 
und als verläßlich bezeichnet. 

— Eine ſenſationelle Nachricht wird der „Köln. 
31g.“ aus Brüſſel mitgetheilt. Darnach fe unter 
dem Derdacht, einen Anſchlag auf das Leben 
des Kaiſers geplant zu haben geſtern dafelbft 
ein Deuiſcher, der dis vor kurzem in London an- 
ſäſſig und erſt in voriger Woche hierher ge- 
kommen war, verhaftet worden. Derfelbe heißt 
Guſtan Daubenſpell und iſt Anardifi. Die Der- 
haftung erfolgte auf Grund der Anzeige eines 
Deutſchen. der durch die Andeutung eines 
Freundes des Anarchiſten von dem Anſchlage 
Kenntniß erhielt. Daubenſpell deabſichtigte vor- 
geſtern nach Deutſchland abzurelſen. 

— Während des geſtrigen Jeuerwerks in 
Koblen; del Anweſenheit des Kaiſerpaares ge- 
rieth durch einen herabfallenden Feuerwerks⸗ 
körper der prachtvolle Kaiſerpapillon in Brand 
und wurde zum größten Theil zerftört. Der 
Zeuerwehr gelang es bald, das Feuer zu löſchen. 

Peſt, 1. Sept. Feute Dormittag it die Tele- 
phonlinie Peſt- Berlin mit einem Gespräche der 
Chefs der beiderſeitigen Telegraphen-Derwal⸗ 
tungen mit einem Hoch auf die beiden Monarchen 
eröffnet worden. 


Kundgebung für Deutſchböhmen. 

Plauen, 1. Sept. Zu einer großen politiſchen 
Kundgebung, wie fie Plauen bisher nicht geſehen, 
geftaltete ſich die heute früh 7½ Uhr erfolgte 
Durchfahrt von 400 Deutſchqöhmen zum Sedanfeſt 
nach Leipzig. Ein vieltauſendköpfiges Publikum 
delagerte den Bahnhof, wo zahlreiche Vereine mit 
ihren Fahnen Aufftellung genommen hatten. Als 
der Zug mit den Deutihböhmen einlief, ſtimmte 
die Muſikkapelle die „Wacht am Rhein” 
an. Das taufendhöpfige Publikum jubelte 
den Bäften zu. Der Vorſitzende des Dereins 
„Alldeutſchland“, Kaufmann Baur, hielt eine be- 
geifternde Anſprache an die bedrängten Brüder 
aus Oeſterreich, die mit dem allſeitig auf- 
genommenen Ruf: Germania Heil! ſchloß. Der- 
ſchiedene Dereine überreichten Kränze. Zwei 
Deutſchböhmen dankten nach einem Vortrag von 
Geſangvereinen, und nachdem ein Ehrentrumk 
überreicht worden war, erfolgte die Weiterfahrt 
der Gäſte unter ludeinden N Kundgebungen der 

Depeſchenwechſel zwiſchen Faure 

dem Zaren. 

Paris, 1. Sept. Bei feiner geftrigen Ankunft 
in Dünkirhen richtete Präfident Faure folgendes 
Telegramm an den Zaren nach dem Hoflager bei 
Warſchau: 

In dem Augenblicke, wo ich den Boden Frank- 
reichs beirete, gin mein erfler Gedanke Eurer 
Mojeftät und Ihrer Majeftät der Aaiferin, 
ſowie dem geſammten ruſſiſchen Volke. Der 
glänzende und herzliche Empfang, welcher dem 
Präſidenten der Republik bereitet wurde, ruft 
in ganz Frankreich das Gefühl der Bewegung 
hervor. Die Freude wird in unſeren Herzen 
eine unausſprechliche Erinnerung jzurücklaſſen. 


und 


Sie ſinnt dem alten Wirth an die Bruſt und giebt 
ihm den Brief. 

„Ja, um Gottes willen — was iſt da g'ſchehn?“ 
ſagt der erſchrocken und lieſt das Schreiben. „Hm, 
dös iſt freilich arg! — Heut iſt ja der dreizehnte! 
Da käm er ja heut ſchon an?“ 

Der Gemeindediener, der dereits weiß, um was 
es ſich handelt, nicht. — Wiltraud ſich auf. 
„Da muß i auf der Gtell’ 'nunter, wann kommt 
der Zug von Münda?” B 

„Der muß ſcho da fei — ſpäter kommt nur 
noch a ER durch, der aber keine Perſonen 
befördert —“ jagt der Gemeindediener verlegen 
und zieht den Fahrplan aus der Taſche. 

„Jeſus Maria, da ſitzt der arme Tropf a paar 
Stund' allein in dem leeren Gtationshäusi in 
Penzberg. Warum krieg' i denn aber auch den 
Brief fo ſpãt?“ 

„Ja, 's iſt halt weit bis da rauf!“ brummt 
der Gemeindediener. 

„Dater, lieber Dater, um Gottes willen, laßt 
mi 'nunter fahren — wenn 's Pferd au müd' iſt 
— a Renſchenleden geht doch vor — nit?“ 

„Dös verſteht fi von ſelber!“ ſagt der Alte 
betrübt. „O mei, — jetzt geht unſer Schutzengel 
fort — jetzt mag i glei gar nimmer da ſei! Aber 
dös iſt Nebenſach', du mußt del'm Bruder “ Kil 
eilen — dös iſt 's wichtigſte. Geh du und richt 
dich z'ſamm. Nimm au was zur Stärkung mit, 
der Nenſch wird halb verſchmachtet fein. J gib 
derweil m Roß noch a Brot und a Waſſer, daß 
es was hat. Und dann fahr in Gott's Namen.“ 

„Dater, i dank dir!“ ruft Wiltraud und eilt 
hinauf in ihre Kammer, ihre Sachen achen 
und ihre wohlverdiente kleine Baarſchaft mit 
dem nie berührten Beutelchen, das ihr, wie ſie 
meint, die Haberer vor's Fenſter gelegt, zu 12 
zu ftehen. Denn jet braucht ſte es — vielleicht 
kann fie ihres Bruders Genejung damit erkaufen. 
Ach, wenn fie ihn nur erſt hat — dann will fie 
ihn ſchon gefund pflegen, — fie weiß es, 
wird ihn halten mit ihren ſtarken Armen — fie 
läßt ihn nicht ſterben! 

Unterdeſſen find die zwei neuen Ankömmlinge 
dem Wirth beigefprungen und haben friſch Fand 
angelegt. Sie waren am Zenfter Zeuge des 

anzen Auftrittes und laſſen ſich's nun angelegen 
ein, dem unglücklichen Mädchen ſo raſch als 
möglich fortzuhelfen. „Dös ift au wieder fo a 
Amtsverſchleppung, daß dös arm’ Dirnei 
Schreiben erſt kriegt, wann der Zug ſcho 


Ich bitte Eure Maſeſtät aufs neue, den Aus- 
druck meines Dankes und die Wünjhe ent- 
gegenzunehmen, welche ich für Ihr Wohlergehen 
und dasjenige der Kaiſerin und der kaiſer⸗ 
lichen Jamilie, ſowie für die Größe und Wohl⸗ 
fahrt Rußlands hege. Felix Jaure.“ 

Der Zar antwortete geſtern Abend darauf tele- 

graphiſch an Faure nach Paris: 

„Die Kaiſerin und Ich find Ihnen ſehr 
dankbar für die freundlichen Worte, welche 
Sie Uns foeben zugehen ließen. Mit Der- 
gnügen werde Ich die Erinnerung an den Be- 


fun bewahren, welchen der Präfident der Re- | 


publik Rußland abſtattete, deſſen Herz wieder 
einmal im Einklange mit demjenigen Frank- 
reichs ſchlug. Nicolaus.“ 


Paris, 1. Sept. Der Miniſterraih beſchloß die 
Begnadigung zahlreicher von den bürgerlichen 
und militäriſchen Gerichten Derurtheilter anläßlich 
der Reiſe Saures. Nach der Sitzung reiſte der 
Präſident Faure nach Havre ad. 


Einige Hundert halbwüchſige Burſchen rotteten 


ſich gegen Mitternacht in der Avenue de l'Opera 
zufammen, um ihre Allianzbegeiſterung durch 


Demonſtration vor der deutſchen Votſchaft 


Ausdruck zu geben. Die Bande, welche Rufe wie 


„Nieder mit Deutſchland“ ausſtieß, wurde jedoch 
alsbald von Schutzleuten auseinander getrieben. 
Mani- 


Beim Zuſammenſtoß wurden mehrere 
feſtanten verwundet. 


Danzig, 2. September. 


„ (Begräbnik.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand 
die feierſiche Beerdigung des im 79. Lebensjahre 


verſtorbenen Capitäns zur See a. d. Weickh⸗ 
mann auf dem Garniſonkirchofe ſtatt. In der 
durch tropiſche Pflanzen geſchmückten Kapelle des 
Friedhofes war der mit zahlreichen Kranzſpenden 
reich decorirte Sarg auf hohem Katafalk aufge- 
zu Fußende das 


bahrt. Auj dem Sarge lag 
Kiſſen mit den Orden und Ehrenzeichen des Der- 


ſtordenen und darunter prangte ein mächtiger 
Kranz, gewidmet von dem „commandirenden 
Admiral im Namen der Geeoffijiere”. An dieſes 
prächtige Blumen-Arrangement reihten fi ſolche 
des Difizier-Corps der DOftfeeftation, der See; 
der kaiſerlichen 
Marine, „der bier commandirten Geeoifijiere”, 
„Hohenzollern“ 
und des Marine-Dereins Danzig. Bei der Trauer - 


Offiziere der Nordſeeſtation, 


des Marine - Krieger - Dereins 


Andacht in der Kapelle waren außer den nächſten 
Derwandten die Herren: 


Corvetten - Capitän Witimer, 


Commandant don 
Danzig General v. Heydebreck, Ober-Werſtdirector 
Capitän zur See v. Wietersheim, Refjortdirector, 
Geh. Bau · und 


felbft der Marine - Ariegerverein „Fohenzollern“ 
mit der Fahne Aufftellung genommen hatte, der 
Choral „Mas Gott thut, das iſt wohlgethan“ ver- 
Klungen war, hielt Herr Oberpfarrer Witting 
eine kurze Grabrede. 

[Daterländiſcher Irauenverein für Teit- 
preußen.] Dem jetzt erſchienenen Jahresbericht 
des Derbandes der Daterländiſchen Frauenvereine 
in der N a zufolge zählte unſere 
Provinz im Jahre 1896 im ganzen 54 Zweig - 
vereine. Im Mittelpunkt der Thätigkeit des 
Provinzlalverbandes ſtand die Förderung eines 
weiteren Ausbaues des Haushaltungsſchulweſens, 
der Diakoniſſenſtatlonen, ſowie der Ausbildung 
freiwilliger Krankenpflegerinnen. Zur Förderung 
des Kausſchulweſens find dem Zweigvereine 
Elbing 100 Mk., der Stadtgemeinde Schöneck 
150 Mk. und dem Zweigvereine Pr. Stargard 
150 dewilligt worden. Zur Errichtung von 
Diakonifjenfiationen wurden im ganzen 1100 Nn. 
aufgewendet, und zwar erhielten die Zweig vereine 
Elding 300 Mk., Pr. Friedland 100 Mk., Dt. 
Krone 100 Mk., Oſche 100 Mk., Schöneck 200 Mh., 
Kreis Danziger Niederung 200 Mh. und) Gjersk 
100 Mk. Die Zahl der Mitglieder der Imeig- 
vereine ift ſeit dem Jahre 1894 von 5845 auf 
6458 geſtiegen. Im Dienſte der Zweigvereine 
ſtehen gegenwärtig 53 Diakoniſſinnen. Der 
Provinzverband halte eine Einnahme von 30 896 
Mk. und eine Ausgabe von 125 Mk. 

[Kirchenbau in Langfuhr.] Wie uns mit. 
getheilt wird, hat dieſer Tage die Dergebung des 
Baues der neuen evangeliſchen Kirche in Lang- 
fuhr in Sudmiſſion ſtatigefunden. Mindeſt- 
fordernder blieb Herr Baugewerksmeiſter Alex 
Jey- Danzig. Ueber den Zuſchlag hat die Ge- 
meindevertretung noch zu bestimmen. 

[Staatlich angeftelite MWieſenbaumeiſter.] Nach · 
dem die Meliorationsbauämter mit ſtaatlich angeſtellten 
Mieſenbaumeiſtern ausgeſtattet worden find, hat der 
Landwirthſchaftsminiſter angeordnet, daß die Kräfte 
dieſer für den niederen Meliorationsdienft beſtimmten 
techniſchen Beamten auch für den Dienſt der Domänen- 
und Forſtverwaltung in beſonderen Fällen, insbejondere 
bei der Bearbeitung und Prüfung der Projecie für 
kleinere Ent- und Bewäſſerungsanlagen (Drainagen), 
für die Ceitung bei Ausführung folder Projecte, für 
die Führung der Kufſicht über ausgeführte Meliorations- 
anlagen eic. nutzbar gemacht werden ſollen. 

a rn erg Das 3½ jährige Söhnchen Herbert 


andgrube Nr. 53 wohnhaften Herrn Buchhänd⸗ 


lers Weinreich gerieth geſtern Mittag in die Nähe 
einer vor dem dortigen Hauſe aufgeftellten, anſcheinend 
nur ſchwach geſtützten Inſtrumenten-Verpackungszhiſte. 


Diefelbe fiel um und traf das Kind derartig, daß es 
Der gerade nach Haufe 


regungslos liegen blieb. 
kommende Dater trug es ſofort nach dem nahe ge- 
legenen Cazsareth in der Sandgrube. Es ſtellte ſich 


hier leider ein ſchwerer Schädelbruch heraus, an 
welchem das Kind nach vier Stunden jum tiefen 
Schmerz der Eltern, die fo jäh ihren Liebling ver- 


loren, ſtarb. 


Admiralitätsrath Ienfing, Marine-Ober-Baurath 
und Schiffbau - Director Wieſinger, Corvetten⸗ 
Capitän Benzler, Capitän Lieutenant Maaß. 


Corvetten-Capitän a. D. Darmer, Platzmaſor 
Major Klör, als Dertreier des erſten 
. Leib - Zujaren - Regiments Premier - Lieutenant 
> v. Radeker, ſowie Gtrom-Injpector, Marine- 
Lieutenant Folz anweſend, während der 


mit einer Anzahl activer Offiziere ſamm an tier 
Zruppentheile, mehreren Referve- und Condmwehr- 
Dffizieren jowie den hieſigen Polizei-Commiſſarien. 


werden. 
tür Bromberg w 
80 bis 70 Pf. detragen. 


die, ſowen fie Offiziere find, in ihrer Militär- 
Uniform erschienen waren, und die Mitglieder 
des Marine-Dereins an der Kalle Aufſtellung ge- 
nommen hatten. Herr Militär- Oberpfarrer 
Witting hielt die Gedächtnißrede über das 
Wort des Pfalmiſten: 
ſieozig Jahre, wenn es hoch kommt, achtzig Jahre“ 
u. . w. Nach der Anſprache wurde der Sarg 
von Mannſchaften des Artillerie-Regiments unter 
den Klängen des von der Kuſaren-Kapelle ge- 
blajenen Chorals „Jeſus meine Zuverſicht“ zur 
Gruft getragen. das Kiſſen mit den Orden trug 
Herr Lieutenant Holtz. Nachdem am Grabe, wo- 
lang da iſt, da wär' au wieder a Faberfeld⸗ 
treiben am Platz!“ murrten fie heimlich unter ⸗ 
einander. Der eine bringt den Zuttertrog herbei, 
der andre läuft um's Waſſer. Der Wirth ſchneidet 
das Brod ein — ſogar der Gemeindediener läßt 
ſich herab, dem Gaul das Mundſtück aufufhnallen, 
damit es ſchneller geht. — Alle vier ſtehen in 
danger Ungeduld und ſchauen dem langſam 
kauenden Thier ju — ob es noch nicht bald fertig 
in? Wiltraud kommt ſchon herunter mit fleber⸗ 
haft glühenden Wangen. Jetzt muß das Pferd 
noch trinken. Auch das dauert lang. Der jüngere 
der beiden Kaberer, der ſich vorher Wiltrauds 
Rüge zugezogen, fteht jetzt ernſt und ſtill und hält 
dem Roß ven Zrinkkübel. Endlich iſt es fertig. 
Witraud hat indeſſen leife mit dem Wirth ge- 
ſprochen = dem armen Alten laufen die Thränen 
herunter. 

„Jetzt hannft aufſitzen“ fagen die Burſche und 
legen Wiltrauds Sachen auf den Wagen. 

„So b'hüat halt Gott, Dater, und i dank für 
alles, i hab's gut g'habt bei Euch! Wir fehen 
uns bald wieder, fo Gott will! 's G'fährt ſchick' 
ich dir heut Abend F'ruck, wann der Knecht d' 
Geiß bringt.“ 5 

„Wann i nur nimmer leben müßt', wenn du 
fort biſt“, klagt der Wirth und hilft Wiltraud 
auf den Wagen. 

„Du erlaubſt“ — jagt der Gemeindediener — 
„das i auch 2 mitjahr’, wenigſtens bis an 
d' Wegkreuzung?“ 

„sreilic, Freilich”, fast Wiltraud, halb bewußt 
los vor Angft, fortzu kommen, — „nur fort!” 

Der junge Mifjethäter von vorhin reicht 1 
die Zügel. „Sei * — i hab's nit jo bös 

meint“, bittet er leiſe. 
r „Rein, nein — g'wiß nit!“ ruft Miltraud. 
„B'hüt Gott euch alle beiſammen.“ 

„Mög’ dir's gut gehen!“ . A 

„Mödjtft dein Bruder befjer finden, als mass 
denkt!” So fliegen ihr die guten Wünſche nach. 
Wiltraud aber fährt ſchon davon, ſie hört nichts 
mehr, als das Pochen ihres geängſtigten, ſehn · 
ſüchtigen Herzens. Ein paar fiefſchwarze Trauer 
mäntel flattern eine Streche neben dem Wagen 
her und verfliegen ſich dann in's Weite. 

Zwei Stunden ift fie gefahren. den Gemeinde 
diener hat ſie an der Straßenkreuzung abſteigen 
laſſen und ihren Weg allein fortgeſetzt, — da 
endlich fängt ein kaum vollendetes Schienennetz an, 
lich flach vor ihr auszudehnen, und ein pro- 
diſoriſches Stations haus, eigentlich nur eine Aus- 


„Unſer Leben mähret 


——K . 8 —— 
Aus der Provinz. 

0. Boppot, 1. Sept. Dom 1. d. Mis. ab iſt Koch ⸗ 
waſſer aus dem Bezirk des Poftamts in Oliva zum 
hieſigen Poſtamte verlegt worden. Ferner find die 
Ortſchaſten reſp. Anbauten Espenkrug mit Pariſer⸗ 
Biſchofski, Taſch und Legan, 


garten, Poggenpfuhl, 


und Einfteighalle, ſteht nacht und kahl in einer 
Wüſtenei von Kies und Sand. Die Bahn it 
theilmeife noch im Bau begriffen. — ueberall 
liegen Werkzeuge und Schienentheile an der 
Straße, tiefe Sandgruben wechſeln mit Lagern 
von Schwellenholh. — ein troftlojes Bild, über 
dem ſchläfrig eine glühende Nachmittags ſonne 
brütet. Kein Baum, nein Strauch in der Nähe, 
kein Grashalm findet meyr Nahrung in der 
Trockenheit. die Zufahrt ift erſt aufgeſchottert mit 
ſpitzen Steinen, ſo daß Wiltraud abſteigen und 
das Pferd am Zügel führen muß, weil ſonſt gar 
nicht durchzukommen wäre. — Und dort drüben 
— wartet nun ihr Bruder wohl Stunden lang 
auf die Derſpätete. — gam gewiß ohne eine 
Labung, denn hier giebt es ja nichts. — In ver- 
zweiflungsvoller Haft durchwatet Wiltraud das 
Steinmeer, hinter ſich das ſchaukelnde Fuhrwern 
mit dem ſtolpernden Pferd nachziehend. 

Jetzt kann fie ſchon in die offene Kalle hinein» 
ſchauen. Dort in der Ecke, ganz zufammen- 
gekauert, da ſitzt eine Kleine ſchmächtige Geſtalt — 
Wiltraud bebt das Her; bei dem Anblich. — 
Noch einen kräftigen Ruck am Zügel, das Pferd 
reißt den Wagen über die letzten Finderniſſe weg 
— jeht iſt fie da! Winkend und grüßend ruft fie 
dem Bruder zu, — es wundert fie, daß er nicht 
aufſteht — er erwidert den Gruß nur mit einer 
ſchwachen Handbewegung. Sie hält an, fhraubi 
die Mechanik am Wagen zu, — dann läuft fie in 
ie Falle. — Sreundlich lächelt ihr der Bruder 
nigegen — aber wie ſieht er aus. „Allmächtiger 
Gott — Baldi — mei armer, lieber Baldl!“ ſchreit 
das Mädchen und wirft ſich vor dem Bruder 
nieder. Einen Sterbenden haben fie ihr geſchicht. 
Wenn Wiltraud nicht wüßte, daß er's ift — er- 
kennen würde fie ihn nicht mehr. Ihr Blick 
fliegt über die jammervolle Geſtalt — und was 
ift das? Auf feinem Gewand — Blutſpuren! 

„Baldi = “ Sie kann nicht weiter reden, 
deutet nur fragend auf die Stellen. 

„Ja, s Blutbrechen hab’ ig'habt “ fagt Baldl 
leiſe. „s war jo heiß, wie i ausg'ſtiegen bin 
und trinken gibt's da nix — der Brunna iſt 
noch nit g'macht, — dann iſt mir's ſchlecht word'n. 
Der Stationsdiener iſt glei fort und hat mir von 
meither a Waſſer g’polt, aber bis er's bracht hat, 
war's ſchon ; ſpät — da iſt ſcho's Blut kommen.“ 

(Forifegung folgt.) 


welche bisher vom Joppoler Candbriefträger deſtellt 
wurden, der Poſtagentur in Quaſchin zugethellt worden. 

& Reuftadt, 1. Sepl. Keußerem Dernehmen nach 
wird die Borfchule des hieſigen hönigl. GOumnaſiums 
am 1. Oktober d. J. aufg e werden und der bis- 
herige Lehrer dieſer Schule demnächſt in den Ruhe ; 
ſtand treten. die Schülerzahl derſelden war in den 
leiten Jahren eine ſehr geringe und deſtand durch ⸗ 
ſchniitlich aus ca. 10—12 Knaben. — An dem inter ⸗ 
nationalen mediziniſchen Congreß in Moskau hat auch 
der Director der hieſigen Provinzial-Irren-Anſtalt 
Dr. Rabbas Theil genommen. 

* [Derfonaltien bei der Jorſtrerwaltung. ] Der 
Oderförſter Schultze zu Karlsbrunn iſt auf die Oder ⸗ 
förſterſtelle Rolhemühl im Regierungsbezirk Stettin, 
der Oberförſter v. Bertrab zu St. Andreasberg auf 
die Oberſörſterſtelle Menz (Regierungsbezirk Potsdam) 
verſetzt; der Jorſtaſſeſſor Schilling zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oderförſterſtelle Papuſchienen, 
mit dem Amtsſitze in Groß- Papuſchienen (Reg.-Bezirk 
Königsberg), übertragen worden. 

Bromberg, 30. Aug. der Bromberger Magiſtrat 
hat vor einiger Zeit mit Genehmigung des Magiftrats 
der Stadt Thorn eine Berfucs-Rläranlagc auf dem 
dortigen Klärwerk anlegen laſſen. Man mußte das 
Entgegenkommen unſerer Nachbarſtad! deshalb in 
Anſpruch nehmen, weil wir in Bromberg heine Kanal- 
abwäſſer haben. Die Verſuchs anlage dient zweierlei 
Zwecken. Ginmai follte der Bauverwaltung Gelegen- 
heit gegeben werden, ſich mit dem in Deutſchland noch 
unbekannten Verfahren bekannt ju machen, damit fie 
für den eventuellen Bau der großen Promberger An- 
lage die erforderlichen Erfahrungen ſammeln kann. 
Ferner gedenkt die Stadt Bromberg das Verfahren 
der „Deutſchen Landwirihſchaftsgeſellſchaft“ vorzu- 
führen, die für ein gutes Klärverfapren zwei Preiſe 
vor 8000 Mk. und 4000 Nh. ausgeſchrieden hat. 
Det Bromberger Magiſtrat bewirbt ſich um einen 
Preis, jedoch lediglich, um die Kritik unparteiiſcher 
Sachverſtändiger herauszufordern. Am Sonnabend 
halte ſich die gemiſchte Commiſſion für die Waffer- 
leitungs- und Eanalifationsangelegenheit nach Thorn 
begeben, um die Anlage einer Beſichtigung zu unter- 
jiehen. Die Derſuchsanſage iſt auf dem Thorner Klär- 
werk durch eine Abzweigung mit Gefälle hergeſtellt 
worden, durch die das Kanalwaſſer nach den Anlagen 
hinfließt. Dort find zwei Balfins zu je 1800 Liter 
Jauche Inhalt errichtet. Dieſe Jauche iſt mit 
Feroſone verſezt, wodurch Jlockenbildung erfolgt. 
Nach einem Stehen von zwei Stunden läuft die Jauche 
durch ſechs Ablaufsöffnungen ab, und l ſchon 
zeigt ſich das Jauchewaſſer verhältnißmäßig Klar. Dann 
an es in ſechs Rinnen und ſtrömt aus feinen 

effnungen durch aus Koks und Kies beftehende 
Durchlüſtungsanlagen zum Zwech der Sättigung des 
geklärten Waſſers mit Luft. Das fo durchlüftete 
Waſſer fließt nunmehr auf einen Filter, der ähnlich wie 
ein Waſſerleitungsſilter zufammengefeht if, nur enthält 
er noch eine Schicht „Pularita““ — ein ‚in England 
angewendetes Präparat. Dieſe Pularita iſt in abjeh- 
barer Zeit nicht zu erneuern, nur die Anſchaffungskoſten 
find zu tragen. Aus dieſem Filter dringt nun das 
Waſſer und fließt unten klar wie Quellwaſſer ab. Die 
r überzeugten ſich beiſpielsweiſe davon, daß das 

ltrirte Kanalwaſſer viel klarer ausfah, als eine aus 
der Weichſel entnommene Waſſerprobe. Als günſtig ift 
es ferner zu bezeichnen, daß das filtrirte Kanalwaſſer 
in einem ſtagnirenden Graben auch nach längerer Zeit 
nicht in Fäuiniß übergeht. In den Baſſins bleibt ein 
Nückſtand von Schlamm, der feines Stichftofigehaltes 
wegen voriheilhafi zu Düngungszwecken verwendet 
werden kann. Der flichfeſte Schlamm ſoll ſpäter an 
der Luft oder unter Einwirkung von Dampf voliftändig 
getrocknet und zu einem ſtreubaren Pulver verarbeitet 
Die — 3 25 Koſten einer foldyen Anlage 
rden für den Kopf der Bevölkerung 

(Oſtd. Pr.) 


Vermiſchtes. 


Mes FJaundete RE 
eine rühr piſode von dem Eiſenbahn⸗ 
ö un bei Seettaifinn berichten die „Manch. . 

2 achr.“: 


Während der Bergung der Ver- 
unglückten ſtand ein großer brauner Hund 
heulend und winſelnd bei einem Perſonenwagen, 
unter welchem, von Kolztrümmern bedeckt, ein 
junger Mann am Boden lag. Der Hund ſcharrte 
an den Latten, welche ſeinen Herrn gefangen 
hielten. Sein Kopf biutele und feine Pfoten 
waren von den ſcharſen KHolzfplittern aufgerifien. 
Die Holzſtücke waren aber fo fefl in den Erd- 
boden eingerammt, daß fie der Hund trotz 
äußerfter Anstrengung nicht herausreißen konnte. 
Mehrere Paſſagiere eilten herbei, um Hilfe zu 
leiſten. Der junge Mann rief ihnen zu, daß er 


unverletzt je. Man machte ſich demnach ſofort 


daran, ihn aus feiner Lage zu befreien. Rührend 
war der Anblick, wie der Hund vor Freude an 
den Männern, die ſeinen Herrn befreiten, empor- 
fprang. Sobald die Trümmer theilmeife weg- 
geräumt waren, ſchlüpfte der Hund zwiſchen ihnen 
hindurch, ohne darauf zu achten, daß die Holz- 
ſpliiter tief in fein Fell einſchnitten. Freudig 
bellend lag er nun da bei ſeinem Herrn und 
wartete, bis dieſer unter dem Waggon hervor- 
kriechen konnte. Die Freude des treuen Hundes 
in dem Momente, als fein Herr ganz befreit war, 
läßt ſich nicht ſchildern. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Eifenbahnfrevel.] Ein Anſchlag iſt in dem 
bei Eſchweiler im Birkenfeldiſchen gelegenen 
Tunnel der Rhein-Nahe-Bahn in einer der letzten 
Nächte entdeckt worden. Der Streckhenbahnwärter 
fand an einer Stelle eine Anzahl eichener Schwellen 
und Cementſäcke ſchräg über die Schienengeleiſe 
gelegt, ſo daß dem bald darauf zu erwartenden 
Perſonenzuge ein großes Unglück drohte. Die 
Kinderniſſe wurden zeitig genug beſeitigt. Don 
dem Thäter fehlt jede Spur. 

[Bau eines Parlamentsgebäudes in Mexiko.] 
Die Summe, welche für den Bau eines Parla- 
mentsgebäudes in Mexiko ausgeſetzt iſt, beträgt 
1½ Millionen megikanifher Peſos und nicht, wie 
angegeben war, 1/ Millionen, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* (Profefior Dirchow!] erhielt ein echt ruſſiſches 
Oeſchenk in Moskau. Die bekannte Theefirma 
Mojjili Perlom u. Söhne, welche während der 
ganzen Dauer des Aerzte - Congreſſes in Moskau 
die Gäſte in der Menage unentgeltlich mit Thee 
und Gebäck bemirthete, überreichte dem greiſen 
Gelehrten, als dieſer perſönlich für die Liebens- 
mürdigheit gegen feine Collegen dankte, eine 
kunſtreich ausgeführte, filberne, mit Goldemaille 
verzierte Theeßanne zum Andenken. 

» ueber günſtige Resultate mit dem Tuber ⸗ 
huloſe-Heilſerum! von Maragliano berichtet 
Dr. Hager aus Magdeburg in der „Münchener 
Med. Wochenſchrift“ Kager glaubt, daß die bis 
letzt von ihm gemachten Erfahrungen zu weiteren 
Ver ſuchen berechtigen. Beſonders auffallend foll 
die Wirkung des Serums bei Cupus-Haultuber- 
kuloſe ſein, gegen welchen es äußerlich mittels 
Aufpinfelung angewendet wird. In einzelnen 
Fällen follen die damit erzielten Kellerfolge 
geradezu üderraſchende geweſen fein. 


& 9,021/, AM, f ril - Mai 9,17¼ K. 
Abends 7 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Remwnork, 31. Aug. (Tel.) Die Bremer Schnell- 
bampfer „Aller“ und „Raiſer Wilhelm II.“, von 
Bremen kommend, ſind hier eingetroffen. 


Börſen-Depeſchen. 


Jrankfurt, 1. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 310,75, Srameien 297%, Lombarden 
773/, ungariſche 4% Soldrente =, falieniſche 5% 
Rente 94,10, — Zenden;: gr 
Paris, 1. Sept. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Renie 

‚45, x Rente =, ungariſche 4% Soldrente 
—, öäranjojen 752, Combarden —, Türken 22.50, 
Acgypier — — Tendenz: ruhig. — RNohzucker: 
loco 261/,, weißer Zucker per Sept. 26% per Oktbr. 
27, per Oktbr.-ZJanuar 27, per Jan.-Kyrii 28%, 
— Tendenz: feft auf Getreidehauſſe. 

London. 1. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Eonfols 
1111/1, preuß. 4% Eon. —, 41 Kuſſen von 1 
109:/,, Türken 221/,. 4% ungar. Soldrente 103 ¼, 
Hegypter 107½, Platz- Discont 2, Eilber 23/8 
Tendenz: ſtetig. — Havannazucher Nr. 12 11, Rüben 
rohzuckher 8¼. — Tendenz: Derhäufer. 

Petersburg, 1. Sept. Mechſel auf Tondon 3 N. 93,50, 
‚„Rewyork, 31. Aug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſtetig, gab aber dann nach in Folge geringen 
Exportbegehrs und Zunahme der Ankünfte in den 
weſtlichen — Bedeutende Käufe führten im 
ſpäteren Verlaufe eine Beſſerung herbei. Der Schluß 
war ſtetig. — Mais war feft auf höhere Kabelberichte 
und ungünftiges Weiter, ſowie auf Abnahme der Ein- 
gänge. Späler trat auf Realifirungen eine Reaction ein. 


Der Schluß war ſletig. 

Newyork, 31. Aug. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentja 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1J¼, Wechjel auf London (60 
Tage) 4.83 ¼ Cadie Transfers 4,85%, Wechiel auf 
Doris (60 Tage) 5,20, de. auf Berlin (60 Tage!] 
94/16. Atchiion-, Zopehe- und Santa-Fe-Aciien 155/,, 
Canadian Pacif.-Aect. 72%, Eentral-Pacific- Actien 141/ 
Ehicago-, 
Denver 


Chicago, 31. Aug. 
Aug. 90, per Septbr. 891. — 
ſtetig, ver Auguft 30. — Schmal per Auguf 
4,85, per Septbr. 4,85. — Speck hort clear 6,00, 
Pork per Aug. 8.85 


Weizen, Tendenz: fletig, per 
Mais, 23 


Nohzumer. 
Mriwatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Magdeburg, 1. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz 
fin. * 8,72 ½ M. Ohtbr, 8,77½ M, Oktbr.- 
De:br. 8.80 M. Nopbr.-Defbr. 8,80 M, Januar -März 


. s r. Tendenz: vn \ 
Oktober 8,8217, M, Ontbr.-Deibr. 8,85 M, Rovbr.- 
Dr 8,85 M. Januar-März 9,05 M. April - Mai 


— EEE 
Mehlpreiſe der Bromberger Mühlen 
vom 1. September. 

Weizen- Fabrikate: Gries Nr. 1 17,20 M, do. Nr. 2 
16,20 M, Kaiſerausjugsmehl 17,90 M., Mehl 000 
16,40 M. Mehl 00 weiß Band 14,90 M. Mehl OU 

eld Band 13.80 M, Mehl 0 9,60 M, Futtermehl 

‚00 M, Kleie 4,20 M. 

Noggen- Fabrikate: Mehl 0 11,60 M, do. 0/1 10,80 
M, do. I. 10,20 M, do. II. 8,00 M, Commis - eh 
10,00 M, Schrot 9,20 M, Kleie 4,80 M. 

Gerſten- Fabrikate: Graupe Nr. 1 14,00 U, 5 
Nr. 2 12,50 M, do. Nr. 3 11,50 M, do. Nr. 4 10,5 
MA, do. Nr. 5 10,00 M, do. Nr. 6 9,70 M, do. grobe 
9,20 M, Grütze Nr. 1 9,50 M, do. Nr. 2 9,00 M. 
— Nr. 9135 en os a * 3 — 

utterme , „Buchweizen e 
do. II 13,60 M. nr + 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 1. September. Wind: SSm. 
Angekommen: Aaffina, Brouwer, Papenburg, Kohlen. 
Geſegelt: Jenny (SD.), Koeſter, London, Holz und 

Zucher. — Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Holz 
und Güter. — Emma, Müther, Randers, Hol. — 
33 Haaſe, Korſör, ODelkuchen. = Zamiliens Ninde, 
enſen, Präſtö, Delkuchen. 
Im Ankommen: 1 Schiff. 


Rus der Geſchäftswelt. 


DasfPreisausſchreiben für Kochrecepte, veranftaltet 
von der Liebigs Zleifch Extract - Compagnie, iſt jetzt 
erfolgt, Es werden 100 Preiſe zum Gejammt- 
beirage von 4000 Mk. in Abftufungen von 20, 30, 50, 
100, 150 und 250 Mh. vertheilt. Die bürgerliche Küche 
kommt in erſter Linie in Betracht, daneben ſowohl die 
feine Tafel wie auch einfache Küche für den Arbeiter ⸗ 
ſtand. Das Preisgericht haben Sachverſtändige erſten 
Ranges übernommen, darunter der Vorſtand des Lette⸗ 
Vereins zu Berlin. Schlußtermin für Einſendungen ift 
der 15. Oktober d. Is. 


rina fur den pelt , Beuiteton und 
Dr. an = = den ee —— 8 
Teil und den übrigen redactiomelien Inhalt, jowie den Injerstentpeils 
4 Wein. beide in anus 


PP ˙ Acc cc 
ex. Myrrholin-Seife. 


„Ihr Fabrikat iſt angenehm von Geruch und 5 
thuend für die Haut, Eigenſchaften, welche an 
Eingang verihaffen müſſen“, ift die Anficht eines be- 
Rannten Arztes über die Batent-Minrrholin-Geife, welche 


überall, auch in den Apotheken erhältlich eit. 


Halb so theuer 
als Gprungfederböben find im Gebrauch 
Patent-Springfeder- Matratzen 
von Westphal & Reinhold, Berlin 21, 
dabei unverwüftlich, elaftiiher und gelunder. 
ieferung jeder Größe für alle Arten Bettitellen. 
Ueberall erbältlih. Man jhübe fih vor Rahahmun 


Die Begleiterſcheinungen des Kopf⸗ 


d: Ermattung der geiſtigen Schaffens; 
ſchmerzes re und Productiottat, Erschlaffung 
der Energie und Thatßraft, allgemeine Depreilion des 
Gemütbes, Unluft und Unfähigkeit zu geiſtiger Arbeit, 
Der die Kraft und Friſche von Denken und Wollen und 
die Heikerkeit des Gemüthes wiedergewinnen will, der 
1 gegen Kopſſchmerzen und Migräne das von 

en Höchſſer Farbwerken hergeſtellte Migränin. — 
Migränin iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich 


mien Nachrichten tionen 
— } R 
Pfandleih⸗Auction 
Dormitiass 8, He, Fe 
Pee bei gern Alfred 
Pfandnummern von 


34 899 bis 39 776, 
Nr. 31 722 u. 32 837, 


Janisch, 


ürM leidende 
Für Magenleidendel SE 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 4 
Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulſcher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder 
durch unregelmäßige gebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
bene haben, ſei Hen e ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
beilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find, Es ift dies das bekannte 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter -Wein. 


Dieser Kräuter- Wein ist aus vorzüglichen, heilkräfti 0 


Für Hausfrauen und Kochkundige. 


Die Liebig’s Fleisch-Extract-Compagnie 


hat beschlossen, ein 


Preis-Ausschreiben 
— lr Loch-Recepte 


zu veranstalten, und sie setzt hiermit für die Einlieferung 
; 1 ’ h 5 geeigneter Kochvorschriften 
theilen wir dies lieben Serichtsvollzieher, 


Freunden und Bekannten Breitgaſſe 133, J. 100 PRÄMIEN 


hierdurch mit. T m in Abstufungen 288 * — 50. 100. 130 und 
Danıia,d. 1.@eptbr. 1807. nterrinn n a er 


Beruh. Weinreich Zu Viertausend Mark in Baar 


und Frau, geb. Loepert. Gejang Unterricht aus. Alle sich hierfür interessirenden Consumenten ihres 

wieder aufgenommen. (19155 Fleisch-Extractes, insbesondere die verehrten Hausfrauen, 

Martha Jelski können an dieser sich nur auf Deutschland erstrecken- 
3 7 den Bewerbung Theil nehmen. 

Geſanglehrerin, Die einfache Küche des bürgerlichen 


. Fr 3 : | 5 Mittelstandes (Hausmannskost) kommt in 
Bekanntmachungen. ee EZ zu erster Reihe in Betracht, doch ist daneben die Küche 


Heute Nachmittag 5 Uhr 
verſchied plötzlich infolge 
eines Unfalles unſer heiß. 
geliebter 


Herbert 


im Alter von 3½ Jahren. 
In tiefem Schmerze 


befundenen Kräutern mit gutem ein bereitet, un 
stärkt und belebt den ganzen Verdauangsorganismus 
des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter- 65 
wein beseitigt alle Störungen in den Blutgefässsen, 
reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen- 
den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung 
gesunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weins werden Magenübel meist 
ſchon im Keime erfſicht. Man follte alſo nicht fäumen, ſeine Anwendung allen 
anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzufſiehen. Alle 


DAX Am 


: = - für die feine Tafel nicht ganz ausgeschlossen, und auch 5 E 
In unſerem Binnen-Güter-Tari Thüringisches f i Eye 1 Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebel⸗ 
wird ab ſofort in den Ausnahme- Technikum Ilmenau Ne ee e keit mit Erbrechen, die bei renz hen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger 
3 sus eu Höbere u. mittlere Fachschule für : bis zum 15. Oktober 1897 in Händen der Unter- auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken bejeitigt, 
ni reu und Torf. kick - ; 


19151 zeichneten sein 


mull. 
Die Frachtberechnung nach 


d d . 
Stuhlverſtopfung ene ee eee 


as Preisrichter - Amt auszuüben haben sich gütigst ſowie Blutanftauungen in Leber, Milz und Pfortaderinitem (Hämorrhoidalleiden) 


dem 


gadegewicht der geitellten Wagen — bereit erklärt: werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jed- 

"findet auf dieſe Artikel heine, ee a Sche 2 — Lett wede Unverdaulichkeit, verleiht dem e einen Aufibmwung und 

Anwendung. Biolin- und Klavier- ber Vorstand F ende e. Be Ba einen leichten Stuhl alle untauglichen Gtoffe aus dem Magen und 
Danzig, am 1. September 1897 Unterricht ertheilt (13433 n FrauE.Kaselowsky 5 

Die Direction der Marienburg Alexander 6oll Schriftführerin. Hageres, bleiches Kusſehen, Blutmangel, Ent- 


— „gommisston des Letie Vereins: } Frau Havemann. 
n e . ee i i r ochschule 
Amtliche Anzeigen. Rt Frl. Hannemann. 


Die näheren 9 verabfolgen 
Bekanntmachung. im Auftrage 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 695 die hier⸗ 
felbit errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma „Bauseſchäft 
und Baumaterialien - Handlung E. & C. Koerner““ mit dem 
Bemerken eingetragen, daß Geſellſchafter derſelden der Maurer- 
meilter Max Eduard Koerner und der Maurer- und Zimmer- 

meiſter Furt Koerner, beide zu Danzig, find und daß die Geiell- 
ſchaft am 1. April 1897 begonnen hat. (19161 

Danzig, den 30. Auguſt 1897. 

Königliches Amtsgeriht X. 


Miamhaer-Eifenbahn. 3 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blut- 
kräftung Ba und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gän- 
licher Appetitlofickeit, unter nervöſer Abipannung und Bemüthsverftimmung, 
ſowie häufigen Kopſſchmerien, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke lang- 
ſam dahin. . Kräuter - Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen 
Impuls. Kräuter Wein fteigert den 8 befördert Derdauung und Er- 
nährung, regt den Stoffwechſel kräftis an, beſchleunigt und verbeſſerk die Blut- 
bildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und 
neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter-Wein iſt zu haben in Zlaihen A M 1,25 und 175 in den Apotheken 
von: Danzig, Obra, Dliva, Neufahrwaſſer, 3 3 nder, Schönbaum, 
Neukirch, Schöneberg, Langfuhr, Carthaus, Schöneck, Zoppot, Dirſchau, 
Marienburg, Elbing, Biſchefswerder, Oſche, Leſſen, Garnſee, Freyſtadt, Neu⸗ 
teich, Stutihef, Jungfer, Tiegenhof, Neuſtandt i. Weſtor., Buhig, Berent, 
Alt-Kiſchau, Pr. Stargard, Hoch- Stüblau, Belplin, Chur, Mewe, Stuhm, 
Narienwerder, Rieſenburg, Chriftburg, Neuenburg, Noſenberg, Fraudenz, 
Culm, Culmſee, Thorn u. ſ. w., ſowie in den Apotheken aller größeren und 
kleineren Städte Weſtpreußens. 

Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, Fa rang e 82°, 3 und 
— 8 einen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- 
un eirei, 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Nan verlange aus drücklich 


Hubert Ullrich'ſchen . Kräuterwein. 


Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0. Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,0, 


der Liebig's Extract of Meat Company, 
Limited, 


die Repräsentanten: Schlüter & Maack, 
Dovenfleth 44, HAMBURG. 


Bei diesbezüglichen Einsendungen wolle 
man das Couvert deutlich mit „Preis-Aus« 
schreiben" bezeichnen. (19121 


Derfiherung A 
Ginbrudödiehftahls-Schäden 
zu billigen, feſten Brämien (ohne Nachſchuß) 
Verſicherungsgeſellſchaft 
„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Brofpecte bereitwilli tis 
durch die Sass treclten Bess aſt und ara 


A. Broesecke, seitise Geiftsaffe Nr. 73. 


Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom Rothen Kreut durch 
Aller höchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1895 genehmigt. 


Große Geld-Lotterie 


16870 Baargewinne 
und zwar Gewinne zu 10 


m d V . 10 18 388 „ 1 Fo 1 Züchtige Vertreter werden geſucht. (16503 e weben ne - 
Dee 11 ae EEE BE |) ampimaichine, 202-0 Breröchr. e Commis all. Branchen 
te bes e eee 8 90 TR N Inedſt Keſſel, geg. Caffa fofort zu 

ver er 52 INM Helle engliſche kaufen gef. Adreſſen unter 19131 lacirt ſchnell Reuters Bureau - 
Cotterie-Ginnehmern übertragen. Die Auszahlung an die Exped. dieſer Ztg. erbet. Dresden, Reinharbitrahe. 


Stüd-,Würfel-u. Auß⸗ — 


For 
Pension. 


N | kh, 4 pflichten bern. Wel h. oder 3oppot, 
ex Schiff, WjAnfangsunterrit, find. v. Okt.|perrich. Wohnung, 1. Etage, be 


andi ugfrei, oder gleich billige Pensionſaus gr. Saal, Saaljimmer, w 
8 Aube Jopen aſie 17, 2 Treppen. mittleren Zimm., Bor;., er. geſchl. 


EEE | Deranda, Maädchenſtube. Boden 
orensiein Lope JE | M ꝗ A—A—̊—ᷓA ga 
i 5 vermieth. Näheres ide, 

Feldbahnfabrik, — Buchhalter Gries aussi 
Danzig, Fleiſcherg. 43. Ti cb desde Correſpe 5 
“ pondent, Abegg-®. 10, L. Fr. Kellermann: 
Mandarinendaunen perfect. in allen Swelgen der T. Damm 6 ift die 1. Tage 


unſchließ-Ivon 5 Zimmern zu vermiethen 
erren äns Pfund Mik. 2.85 ilanı, |Belihligung 10—2. Räb, vart._ 


der Gewinne wird durch dieſelben daar ohne jeden Abzug 

erfolgen. Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der König⸗ 

lichen General-Lotterie-Direction ju Berlin vom 6. bis 11. 

Dejember 1897. (14922 

Das Central-Comité des Dreußiſchen Bereins ur Pflege 
im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger. 


von dem Kneſebech. 


Feldbahnen 


eſt un 
transportabel, 


Stahl- und Holzlowri 5, 
neu und gebraucht, 


zu Kauf und Miethe 


für alle Zweche zu billigſten Preiſen. 


Stem sches Oonsoryatorium der 


Ausik 
eg:ündet 1850. mstrasse 20. 


erlin SW. Ihe 
Director: Professor Gustav Hollaender. 

a) Conservaterium: Vollständige Ausbildung in allen 
Fächern der Musik. ö 

b) Schauspiel- und Opernschule: Specielle Aus- ir 


bildung für das Theater, 
c) Seminar: Spec. Ausbildung von @esang- und Klavier- 
lehrern und Lehrerinnen. 


d) Elementar-Klavier- u. Violinschule für Kinder Ilieden Standes äuherit praktiſch iſt mein modefarbiger Herren-Anzug 
vom 6. Jahre an. „Hull“. Derſelbe zeichnet fih durch beionders guten Sitz u. elegante 

e) Dilettanten- Classen. Verarbeitung aus, Borräthig in 4 Melangen braun; ſolide imitirte 1 

f) Chorschule : Hospitanten werden zugelassen. engl. Mufter. Preis 28 Mk. Zu bezieh. durch die Herrenkleider⸗ f 9 iti E 

g) Orchesterschule: Desgleichen. . Fabrik J. Reichmann, Worms a. Rh. Bei Beitell. Angabe d. eren mat. 1 

h) —— Ausbildung in sämmtlich. Orchester- J Bruftweite, Ceibumf. beim. Baud welte u. Hofenihrittlänge nöthıg, der Expedition diefer Zeitung et neusarien 22 b ilt in d. I. 
instrumenten. — — ———ů— —— a 7 L ele 
Haupt-Lehrer; Fr. Prof. Selma Nieklass-Kempner. . 44 erſten Wetter een Sena 

Adolf Schulze, Prof. Benno Stolzenberg, — Zurückgekehrt mit electeifhem Betriebe 

herzogl. Kammersänger, Frau Luise Göttinger-Hey- = Gustav Lustig, 

mann (Gesang); Prof. Friedr. Gernsheim, stellver- 2 Koſcher geſchlachtete prima Berlin 8., Prinzenſtraße 46. 

tretender Director, Ludwig Bussler. Hans Pfitzner 1 l J. ” ſucht per 1. Oktober cr. einen 0 

(Composition, „Theorie); Ar Dreyschock, Prof / 8 nl ß un l El * ehrlin part. 
einric ihrlich, ert Eibense z, Prof. 2 

Friedrich, Gernsheim, A. Papendick, Otto 9 Brodbänkengaſſe 9 


Nervenarzt. Freitag früh von 8 ½ Uhr ab im 


\ Schulbild d ü 
Laden Gr. Wolmebergaffe 20. mit guter Schulbildung un int die 


einen Comtoirboten. 2, Saal-Etage, 
ug Zimmer nebſt allem Zubehör, 


Singer, Alfr. Ser mann, Hofpianist, E. E. Taube 

L. & Wolf, Hans. Pfitzuner ( lavier;) Musikdir. 
O. Dienel, (Orgel); Fr. Poenitz, Königl. Kammer- 
virtuose Ie Prof. Gust, Hollaender. 
willy Nicking, .Rampelmann, Königl. Kammer- 
musiker (Violin); Anton Hekking, (Violoncell); 

Emanuel Reicher vom Deutschen Theater (Schauspiel- 
schule); Prof. Benno Stolzenberg, Graefen, Königl. 
Chordir, Hans Pfitzner (Opernschule); Giuditta 
Cateni (Italienisch); die Königl. Kammermusiker Prill 
(Flöte), Bundfuss (Oboe), Tegeder (Clarinette), 
Koehler, (Fagott), Littmann (Horn), Hoehne, 
(Trompete), Kämmiling (Contrabass). 

‚Am 1. September treten die Herren Prof. Benne 
Stolzenberz (Leiter der Opernschule u. Gesanglehrer), 
Emanuel teicher (Schauspielschule). Hans 
Pfitzmer (Composition, Klavier), Otto Singer (Klavier) 
in den Lehrerverband des Stern’schen Conservatoriums. 

Beginn des Wintersemesters 1. September. Auf- 
nahme jederzeit, Prospecte kostenfrei durch das Secretariat. 
Sprechzeit 11—1 Uhr. ae! N 

Am 1. Oktober wird das Virgil-Technik-Klavier 
am Stern’schen Conservatorium 1 Der 
Erfinder Mr. A. K. Virgil wird selbst von diesem 


Tage ab einen dreimonatlichen Cursus für Schüler und 
| Lehrer halten. (14928 


— 0. 


| Insertions- 
Aufträge 


zei 18981 a g 
Gentrifugen- |. Te een mleen 
koftet von heute ab Bel. Pferden unter Nr. 19163 große Laden 
1,20 Mk. pro Pfd. an die Exped. dieſ. Zeitung erb. 5 Gr. Wollwebergaſſe 
auf Canggarten. (19172 - 5 
„ mit der nöthigen Schulbildung u.] Große Wollweber 
Molkerei Gemlitz. Mein Hotel uter Handschrift gegen 1 sr age ver 1. ergnle 
Deut 1 J. F. Keyser, Näheres Hundegaſſe 25, I. 
Somteir: Frauengaffe Nr. 18. og: utſches Ha Comtoir: Boggenpiuhl 24/25, I, „nBollwebergafie 2 
te 7 on wii 5 rr ift eine Wohnung, 4. Etage, 
Steinkohlen, Cokes, Brikets re gaben bal ia 18. Gentem er ode 1.85 ber vermiethen. Näheres parterre: 
- er 997 
Authratit, Brennholz. d e e wenden, (b I einen Lehrling. een Fr 7 
Billigne Preife. (19018 erguugungen. 


Tafelbutter 6 
affe Geſchäft ſuche 1. 1. Okt. iſt fofort zu vermiet 
— ecurang-Geſchäft ſuche 1. 1. Okt. zer fo zu vermiethen. 
Zu haben jeden Sonnabend [An-und Verkauf. einen Lehrling äheres Hundegaſle Ax. 25 
enen ten- ; ; 
vermiethen. Preis 800 Mar 
H. Wandel, 
bunden mit Material- und Zür mein Colonialwaaren- u. 
Unternebmungen wegen baldigst 15. September oder 1. Oktober[den monatl. Preis von 30 M in 
Fr. Hoellein, u. können ſich melden bei 


0 4 Mil mm Belle engl. Steinloblen Wormbitt for.. E. Kucks, —uva — 
sä tliche fler Bording und franco Haus], Planino- u. Flügel-Pachiften Prauft. ei - 
| i illi D t en ee 
1 l. ler, Tiſchlermeiſter, Zeitungen 3.6 a nd, . J. W 8 515 fi 2215 148. haben 69910 ine evanet, mufikaltidie Anger ein. 


omtoir: Jopengaſſe 26. in Sa 


® { erin te: 19068 
en prompt, e eee — 205. __ herrſchaftl. Betten Erzieh 3 Keute: ( 
Dede d J Licher⸗Pofffarlen * eee ne den Sedan Feier. 

Danziger anke „ über find er zu verkaufen. Öehaltsforderung und Dhotogr. boneert. Schlachtauftk. 


0 > nfragen unt dielerbittet Frau Rittergutsbeſitzer 
. 7 a T edition Ne Zeile Aten Kran, Coſemühl. Jeuerwerk. 
Zeitung. Sutter empfiehlt (18164 D RRRGN TE] 


Clara Bernthal, Site IM ein kleiner iriſcher 


Elbing, Reiferbabnitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 

Be 3 Tischlerei Dft- und Weſtpreußens, 
empfehlen iur schnellen 
geschmackvollen rn 
jeden Umfanges von einfachster bis reichster 


Durchführung in allen Sinl- u. Kol 
urchfüh Preisen. uns nen bei billigsten 


Bautiſchler arbeiten: e Leger wens. 


aneele — Holfd — 
= ecken 


arguet- u tabböden 7 
— Treppen zc. ep. a. Zaic,, Bortem., Brill. w. 
3 3 ur di i angel. F. Radge, Beterifilieng. 5. 
Ladeneinrichtungen. fit nie Detichiedenen Ge. Summi-Artihel, en, 


” einzelne Stücke, ganze Zimmer, complet 
Kunſtmöbel, Ausftattungen. 6 35 


ſehr wenig gebraucht, billig ., Auf 16. und 17. September re 
U 915 


gratis und as zu verkaufen. (191 d 21. Oktober cr, ſtalk- 


Fi; 
C. Weisser Nae 


Einrichtungen Hurealr, öfenliche Gebäude . 0 i ii eigelegt, worauf ME 
Bureaur, öffentliche Gebäude ıc, Frankfurt a. N. Näheres Vorſtädtiſchen elegt, - 
Uebernahme des ganzen inneren Alusbaues. OB 127 Fk (18389 e 1 leb. f chierdurch eg 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Derfücung. 


3 el me Sn) 1 . ied, 
wech ſucht. 2 ſchleun. an 
Adreſſe: Bi * 2 7 Berlin 431 


2—4 Uhr Nachmittags. 


Druck und Derlas 
Kalemann in 


„on A. II. Haag 


